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Amtlicher Teil.
365. v _
An die Herren Bürgermeifier des Kreises.

Ende Oktoberd. As. wird in Berlin noch einmal
s'Ne außerordentliche Handelslehrer- und Gewerbe-
kehrerprüfung stattfinden, zu der solche Lehrer und
Lehrerinnen zugelassen werden, die mehrere ,n der
Arge! mindestens5 Jahre an einer Berufs- ober
Fachschule mit gutem Erfolg im Nebenamt unter¬
richtet haben und für eine bestimmte planmäßige
Stelle an einer öffentlichen, gewerblichen oder kauf¬
männischen Schiile in Aussicht genommen sind. Eine
Entsprechende Bescheinigung der anstellende,, Be¬
erbe (Gemeinde) ist vorzulegen. D,e Prufu .igsge-
buhr. die am Ort der Prüfung unmittelbar vor der
Prüfung zu entrichten ist, beträgt 300 Mark. Di
Prüfungsordnungist im Ministerialblatt der Han¬
ois- und Gewerbeverwaltung von 1916 Seite 150
Mf. abgedruckt, i,n Anschluß an den Erlaß des Herrn
Ministers für Handel lind Gewerbe vom7. Mai 11-2
OV. 2624), der demnächst außer Kraft gesetzt weiden
wird, so daß die diesjährige Prüfung die letzte nach

bisherigen Bestimmungen ist.
, Ich ersuche für das Bekanntmerden dieser Pru-
»Ng den in Betracht kommenden Kreisen zu
Mkgen und mir Meldungen mit den in g 5 der pru-
UNgsordnunga. a. O. geforderten Unterlagen b,s
spätestens 20. Augustd. Js . vorzulcgen.

Wiesbaden, den 22. Jul , 192- ^ ^andrat.

Dienstag, den 25. Juli 1922. ZranlPostscheckkontolksnrt(Main) I10114
■SUIS

Bon einigen Berliner Blättern wird die Nach¬
richt verbreitet, daß die dsmvkranlche Re.chstag--
fraktion im Reichstag einen Antrag emzubringen be¬
absichtigt, wonach die Amtsperwde des Reichspräsi¬
denten um zwei Jahre oerlangeci werden soll. Es
wird außerdem hinzugefügt, die demokratische
Traktion habe sich beretts nnt »..er bürgerlichen Ar-
beitsgemeinschaft in Verbindung gesetzt, und voraus¬
sichtlich würden das Zenrrum und die Deutsche Lcllts-

>part»i den demokratischenAntrag unle lugen. Die
l Köln Bolksztq." bemerkt dazu: Raa, den von uns
eingzogenenInformativ .,-., liegt solcher An-

1*raa der Demokraten» ich : oor. Demnach,st also
!die Meldung als frei erfunden zu boz-'chn-n^ Im
übrigen würde man sich»der sink» ,olchsn^.ckrit
der demokratischenFraktion ouch mn sa mehr nstm

^r . Z68.
Bekanntmachung.

Deirifst : Zementlieserung.
, Nach den Bestimmungen des!ch<rftsminisiers vom 20. £01 ch Ä- £5*^ ĵch. Jer. /
?tr. 1700 sind künftig alle Wohnungsbauten iiit tni
Deutlichen Mitteln mittelbar oder unnnttel ^ ir
pnterstützt werden, bevorzugt mit Zement zu oe ^

Demzufolge hat sich jeder, der ein Gebäude mit
Unterstützung öffentlicher ^ 'ktel errichtet un ^-
chent benötigt bezw. bevorschußt beliefert Halen
Will, hjo es dem Kreisbäüämt<ZiMM-er 2o  des Land»
^kramtest während der Bürostunden anzuzeigen.
ÄteS ?, die nötige» Erläuterungen , iiis-
b°s°ndere über Bezngsmenge usw. «egeben !
bkesch. Nr. I B 245/2. x,a LanDrot- . j

^k. 367. .
Bekanntmachung. , 1

Der Verband nass. Zie-mzuchto-r-'N«̂ °« A -n
^ -jährigen Bockmarkt am 26. Juli , vormittags
^ >r, aus dem Marktplatz„>Limburg ab. ^ Z '
' 'e'° gelangen nur Tiere, d.e dem von d°r Landwirts
älastskammer in, Benehmen mit den ZuGM
Dionen ausgestellten Zuchtziel entsprechen De
^ «S'strate und die Gemeindeoorstande mache ,ä. aus

günstig- Gelegenheit zur Beschaffung der nor
^endigen Gemeindeböckeaufmerksam.

I? °1MS,k" ^ Der Landrat. ^

D?e' mit der Einsendung der Brand̂ hlkarten

&,Ä 8 sas
d°», lö Juni 1922. Nr. L. 1921. Kreisblatt Nr. 09.
°°>n lg. 6. unter Nr. 299 hin.

Wiesbaden, den 22. Juli 1922. ^ ^andrat.

Nichtamtlicher Teil.

MS -MMD.
Die Gekreideumlage.

y, Berlin.  Der preußische Staatsrat beriet die
^Usführuiigsanweisungen zur Getre.deumlage^
, Der Ausschuß hatte vorgeschlagen, den Kommu
?hlverbänden die Entscheidungdarüber zu lasse ob

Umlage nach der landwirtschaftlich genutzten
Fläche oder nach der Getreideanbauslacheaus die
°'Nzelnen Betriebe verteilt werden soll. Durch Miß-
°rnten in Mitleidenschaft gezogene Betriebe sollen
^sonders berücksichtigt und, falls die Landesrestrve

Ausgleich nicht ausreicht, erforderlichenfalls das
?Uf Preußen entfallende Lieferungssollunter Ab-
°nderung der Verteilung der Umlage un Reich ver-
ZMdert werden. Weiter wünscht der Ausschuß eme
Z°rücksichtigung der Geldentwertung beim Zwellen
Mittel der Umlage und reichsgesetzliche Vorschriften.
i Ie es verhindern , daß das verbilligte Getreide wohl-
pstbenden Bevölkerungskreisen zugute kommt. End-
' '4 verlangt er die Zurückstellung von Saatge re'de
ro Gegen die Stimmen der drei sozialistischen
Mppen wurde» nach längerer Debatte die Boi-

die Frage der Neuwahl — - - ....
'verfassungsmäßigen Lösung emgeiu-uzusuhren ul.d
nach Wiederzusammentrirt den eudgultig-n -vermin
dafür zu bestimmen.
Das Memorandum des Garaniie-Komitees,
mi, hi>ffpn Inhalt sich bekanntlich die Regierung ein-

i" " L » .SV L . ift t . r t «S,* . » OJMII*feit unterbreitet worden. Dieses Schriftstück enthalt
genaue Bestimmungen über die Rechte, die dem Ga-
rantiekomitee zustehen. Die Einnahmen und Aus-
ĝaben sollen durch zwei dem Reichssinanzmlnr,terium
beigeordnete Vertreter unter Aufsicht gehalten wer¬den Zwischen den Bertretern und dem zuständigen
Staatssekretär wird eine besondere Verbindung her-
gestellt. Unaufgefordert müssen zur Kenntnisnahme
vorqelegt werden: Der Etatentwurf, alle Gesetze sis-
kalischer Art, Anträge aus Nachtragskredite, alle Er¬
gänzungskredite, Abschriften der monatlichen Kassen¬
abschlüsse sowie die Ergebnisse der -Ersparms-Nmß-
nahmen. Das Garantiekomitce soll in die Lage ge¬
setzt werden, einen genauen Ueberblick über die
Steuerpläne, die Veranschlagung der Steuerertrage
und die Ausgaben des Etats zu erhalten. Die
Ueberwachung soll sich besonders daraus rich.en, das;
keine Zahlung erfolgt, welche die Position des laufen-
den Haushaltes überschreitet. -Ott ben wachsten Mo-
unten soll ein deutscher Nachprüfungsdienst einge¬
richtet werden, der bestinimt ist, die dem Reichs-
finanzministerium untergeordneten Dienst,teilen
(Landessinanzämter usw.) unter Aufsicht zu halten.
Die dem Finanzministerium beigeordueten Vertreter
des Komitees oder Ersatzvertreter tonnen auf ihr
Ersuchen die deutschen Beamten bei dem Nach-

!vrüfungsdienst begleiten oder selbst Stichproben vor-
n̂ehmen. Dabei sollen sie darauf achten, daß der
Gang der Verwaltung nicht gestört und das Ge¬
heimnis des Vermögens und der Angelegenheiten der
Steuerzahler gewahrt wird. Ferner trifft das Ga¬
rantiekomitee Maßnahmen, die es ihm ermöglichen,
jederzeit den genauen Stand der schwebenden Schuld
zu erkennen. Schließlich sind besondere Maßnahmen
qeaen die Kapitalflucht vereinbart worden. Die
deutsche Regierung soll im Lause dieses Jahres noch
die erforderlichen Maßnahmen in Kräft setzen.

taqsbeschlüsse in der Frage des Schutzes der Re¬
publik mit Entschiedenheit zu wahren

Wie die „Voss. ZtgD schreibt, laßt der Beschluß
des Lllndesausschusies der bayrischen Bolksparle,.
mit allen gesetzlichen und parlamentarischen Mitteln
den Standpunkt Bayerns gegen dis Reichstagsbe- ,
schlösse in der Frage des Schutzes der Republik auf -
das Entschiedenste zu wahre», bei aller Schärfe in
der Betonung der Abwehr des Schutzgesetzes deut¬
lich erkennen, daß die Partei einen Konflikt mit dem
Reiche vermieden sehen will. Das Blatt glaubt, daß
es also keine Kabineitskrise in Bayern geben werde.

München. 21. Jul» Die Kommunisten
haben int Landtag eine Anfrage  eingebracht, in
welcher zunächst auf die von General Luden¬
dorf  f in seinen Beiträgen für die Northcliffe-
blätter ausgestellte Behauptung hingewiesen wird,
wonach die Ermordung deutscher Minister von
kommunistischen Organisationen beschlossen worden
sei und daß dies eine Erklärung für die Erschießung
Rathenaus sei. In der Anfrage heißt es weiter:
Ludendorff verlsumbete dadurch wider besseres
Wissen deutsch« Volksgenossen und Sowjetrußland.
Außerdem versuchte er, sich der Entente als Söldner¬
führer anzubieten. Zum Schluß wird an die Staats¬
regierung die Frage gerichtet, ob sie bereit sei,
Ludendorff darauf aufmerksam zu machen, daß er
sein Asylrecht in Bayern nicht zu einer das Reich
schädigenden und der Entente Vorschub leistenden
Propaganda mißbrauchen dürfe.

U umiutll mm; - -
Mage des Ausschusses angenommen.

Die Neuwahl des Reichspräsidenten.
B e r l i n . 22. Juli . Wie der „Berliner Lokal.

Anzeiger" hört, beabsichtigt die demokratische rirar-
einen Slntrag einzubringen, die Amtsve.wde

Die Antwort der Relchsreglerung
<m das Garantiekormtee.

Berlin,  22. Juli . Di- heute dem Präsidenten
der Delegation des Garantiekonute-s in Berlin über¬
gebene Antwortnote des Reichskanzlers vv'.ri 21. ouli
hat folgenden Wortlaut: . ^ , .

cherr Präsident! In Erwiderung des Schrei¬
bens" des Garantlekomitees vom- 18. Juli , durch
welches mir das Ergebnis der Beratungen.des Ga¬
rantiekomitees mit den deutschen Vertretern über ü,e
von der Reparationskommisston gewünschte Nach-
vrüsung der Einnahmen und Ausgaben und der
lcbwebenden Schuld sowie über Maßnahmen gegen
die Kapitalflucht und wegen der statistischen Er¬
hebungen mitgeteilt worden ist, beehre ich mich, sol
aendes müzuteilen:
^ Trost der schweren Belastung, welche die vorge
iebenen'Maßnahmen für Deutschland bedeuten, will
die deutsche Regierung es auf sich nehmen, ,ie für
die Dauer des Moratoriums durchzuführen. Wenn
üe sich hierzu nach eingehender Ueberlegung ent
schlossen hat, so war für sie die Erwägung bestim
inend, daß durch die im Atemorandiim vorgesehtnen
Maßnahmen die in dem Notenwechsel vom 21. Marz
bis 14. Juli behandelten Fragen ihre abschließende
Reaeluna finden und daß Damit gleichzeitig für die

IReparationskommissiondie Grundlage einer Ent-
tcblleßung geschaffen wird, welche der gefährlichen

^wirtschaftlichen und finanziellen Lage Deutschlands,
!»üe sie in der Note vom 12. Juli dargelegt ist, Rech-
!nung trägt. Die deutsche Regierung geht davon aus,
' daß die in deni Memorandum ermahnten Maß-
Inahmen über di- Nachprüfungen in Uebereinftlm-
>wuna mit den Grundsätzsn zur Ausführung gelangen
' werden welche bei der Abfnssiing der Bestimmungen,
leitend waren, nämlich Wahrung der Souveränität
des Reiches, Aufrochterhaltung des ungestörten
(ganges der Verwaltung und Schutz des Steuer- und
Getckästsgeheimnifses. Was die Bekämpfung der
Kapitalflucht anlangt, so sieht die deutsche Regierung
tick gezwungen, die Notwendigkeit zu betonen, daß
die Einschließung des Obersten Rates der alliierten
Mächte vom 13. August 1921 jetzt durchgesüchrt wird.
Sie bittet das Garantiekomitee, in geeigneter Weise
"̂̂ Genehmigen°S >e, Herr Präsident, die Versiche¬

rung meiner ausgezeichnetenHochachtung, (gez.)
Dr. Wirth."

21m«m ü!mSiMKitns IkWln.
München,  23. Juli . Die Entscheidung ist gc-

sallen. Nach dem von der bayerischen Vollsparl>ei
gefaßten und von der Mehrheit des Staatsministe¬
riums angenommenen Beschluß wird die bayerische
Regierung eine eigene Verordnung erlassen, in der
sie das materielle Recht des Reichsgesetzes zum
Schutze der Republik übernimmt; der Vollzug wird
jedoch den bayerischen Staatsanwälten und Bolks-
q«richten überlassen und die Wirksamkeit der Reichs-
behörden und des Staatsgerichtshofes für Bayern
damit ausgefchaltst. Die bayerische Regierung
glaubt sich bei diesem Vorgchen aus Artikel 43 vcr
Reichsverfassu'Ng stützen zu können, wonach ihr bei
drohender Unruhegeschr Ausnahmeverordnungen zu-
stehen. Ferner will die Slaatsregleru-Ng schon letzt
kund tun, daß sie das im Oktober in Kraft tretende
Reichskriminalgesetz niemals als rechtsverbindlich
anerkennen unb also seinen Vollzug in Bayern nicht
gestatten könne. Die Reichsregierung ist von die-
en Maßnahmen, die am Montag verkündet werden
ollen, vorher nicht verständigt worden.
Rücktritt des bayerischenk)andelsmimsters Hamm.

M ü n chen , 23. Juli . Der bayerische.Handels
minister Hamm hat dem Ministerpräsidenten
Lerchenseld seinen Rücktritt angezeigt.

km Äftiil Sn ze»ia»W!ttI
Berlin.  Namens des Vorstandes der

sien t r u m s p a r t e i erläßt der erste Vorsitzende
Warr  einen Aufruf, in dem es u. a. heißt:

Die Vereinfachung und Vereinheitlichungun¬
seres Parteiwesens ist eine Lebensfrage für Deutsch¬
land. Wir brauchen eine starke Partei , die durch
Zielsetzung, Haltung und Zusammensetzungemt.
Diese Partei muß die großen sozialen Aufgaben der
Gegenwart meistern, die Trennung, nach Klassen
überwinden, die Stände und Konzessionen zu aus¬
bauender, politischer Arbeit zusammenführen und
treu zur Verfassung stehen. Die hier beschriebene
politische Linie Hai die Zentrumspartei tatsächlich
eingehalten. Sie ist deshalb geeignet, sich zu dieser
großen', starken Mitte auszuwachfen ui:d insbeson¬
dere auch den Kern der in der letzten Zeit viel be¬
sprochenen Aibeitsgemeillschastder versassungs-
lreuen Aiitte abzugeben. . , ^,

Es wird dann weiter angekundigt, daß de, von
nächsten Wahlen eine größere Zahl von nichtkatha-
lischen Kandidalen ausgestellt̂ werden sollen und
zwar ohne Rücksicht darauf, ob diese ê>ne ent¬
sprechende Anzahl von Wählern ihres Bekenntnisses
hinter sich haben.

London. Der Korrespondent der „Times" in
Melbourne meldet, daß a u str a l i sche E xp o r -
teure  an Deutschland 10000 Tonnen Gefrier¬
fleisch  zu liefern sich verpslichteten. Die Bedeu¬
tung dieses Handels liegt nicht nur in der Wieder¬
eröffnung dieses Handels, sondern auch darin, dag
er in ausgedehnterem Umfange stattsindet als vor-

London. Der Vari'er Korrespondent der
„Times" schreibt: Die Gerüchte, daß die britische
Regierung bereit sei, ein formelles Anerbieten be¬
züglich der Annullierung der französischenSchulden
zu machen, beruhen auf einem Mißverständnis.London. Nach der „Daily Mail werde der
Prinz von Wales  diesen Sommer nach dem
Süden Afrikas reisen. Man glaubt, daß der Prinz
mehrere Monate fortbleiben wird. .

Wien. Der h.esige Sow>ctgesandte stellt in
einer Zuschrift an die Blätter sest, daß seme bersten
letzten Demonstrationen verhafteten beiden Sohne
irrtümlich festqenommen wursten.

Amerikanischekriegsmillionare. In einer Rede,
die der Vertreter der amerikanischenGewerksck^ ften.
Gay, auf der Zusammenkunft der englischen Berg¬
arbeiter in Blackpool hielt, erklärte er, daß wahrend
des Krieges in den Vereinigten Staaten nicht weniger
als 20 000 Leute zu Millionären geworden̂ waren.

W m \, stetsu.Bim.

einen «inmm ^
^ Reichspräsidenten um 2 Jahre zu Erlangern.
h  demokratischeFraktion hat sich bereits mit der
Ärgerlichen ArbeitsMneinschastm Verbindung ge-

8« U» W lüt ten DeWdm.
Berlin.  Am 30. Juli finden in m e hr a ls

zweihundert Städten Deutschlands anlaß-
iich der achte» Wiederkehr des Tages des Kriegsaus¬
bruchs große Kundgebungen für den Weltfrloden un¬
ter der Parole „N i e w i cd er K r i eg ! statt. Am
29. und 30. Juli gehen ähnliche Neranstaltungen
auch in England, Frankreich, Holland, Oesterreich,
den 'Nachfolgestaaten, Skanstinavien, der « wwe>z.
Portugal und den Bereinigten Staaten vor sich. Die
Berliner Kundgebung ist von dreißig Verbände
einberusen worden; dreißig nahMhaste Politiker m
fünfzehn der bekanntesten Schauspieler von Birlu
haben ihre Mitwirkung zugesagt.

Meine 7MLLsUMgÄN.

Aus Bayern.
wb München, 22. Juli . Der Landesausschuß

der bayrischen Vo'.kspartei faßie den einhelligen Ent-
-•n- «ornusiinjuiu ) lusiw .. — ' trfilufi mit allen gesetzlichen und parlamentarischen
putsche Voltspartei den deinokratischenA g 1 Standpunkt Bayerns gegen die Reichs-
"Uerstützen.

Berlin. Der Reichspräsident Ebert wird auf
Einladung des Hamburger Senats am 7. Augull
anläßlich der Ueberfsemoche in Hamburg bei einem
Empfange im Rathaus teilnehmen und anscylietzeno
eine Besichtigung der hafenanlagcn und Altona^

"̂Braunschwelg. Der Reichstogsabgeordnete
Riete (Sozialdemokrat ) ist >m Alter von 80
Jahre» gestorben. Den ersten deutschen Reichstag
nach der Revolution hat Riete als Alterspräsident
^ "' 'Warschau Da der Klub der Bersassiuigs-
freundc Korfanty  die weitere Unterstützung ver-
aqt, ist dessen Wahl z u m M >>>isterP i a ŝs-
d on t en e r ledig !. Pilsudski w.rü nunmehr m«
Bildung eines über den Parteien stehenden
Kabinetts vornehmen.

Hochheimer Loka!-Rachrichten.
* Kühle Sommer.  Allenthalben hört man

Klagen über die schlechten Witterungsverhältnisse
der lebten Wochen, besonders jetzt, da die Ferien
begonnen haben. Die Nachrichten aus den Sommer-
frijchen lauten wenig erfreulich. Im Gebirge sitztman beim warmen Ofen, im Schrvarzwaid ist
Schnee gefallen und an der See heult der Sturm.
Viele Leser werden sich der selben Verhält¬
nisse im Jahrr 1917 erinnern. Auch diesem
Sommer ging ein warmes Frühjahr und
ein kalter Winter voraus. Mancher wird
sich fragen, woher kommt die kühle Witterung,
in einer Zeit, in der wir das Haximum der
Jahrestemperatur haben mühten? Der Grund liegt
in dem allgemeinen Luftaustausch der Atmosphäre,
welcher die großen Temperatuvgegensätze zwischen
Aequator und Pol auszugleichen jucht, haben wir
einen besonders strengen Winter, so ist dies e>n
Zeichen dafür, das der allgemeine Lustanstausch ge¬
stört ist. Es wirst zu wenig warme Lust voni
Aequator herangeführt und «in Vorrat kalter Luft
bleibt ini Norden liegen. Diese Störung wird im
Sommer bose.tigt, und hieraus erklärt sich die kühle
und wechselnde Witterung dci uns, während im
Novdosten Europas anormal warmes Wetter herrscht.
So hatte haparanda, fast an der Grenze des Polar¬
kreises, am 16. d. M. mit -i- 18 Grad Celsius die
wärmste Temperatur van ganz West- und Mittel¬
europa. Wir werden al,o mit einer Fortdauer der
schlechten Witterung zu rechnen haben. Sie
charakterisiert den diesjährigen Sommer. Eimge
schöne Tage sind natürlich noch zu erwarten, aber
sie sind nur vereinzelt. Diejenigen, die Geld und
Lust haben, ihre Sommererholungim Ausland zu
genießen, iun gut daran, Nordschweden und andere
nördliche Gebiete auszusuchen. Andererseits ersieht
man aus der kurzen Andeutung, wie me Möglich¬
keit gegeben ist, auf geophysikalischen Grundlagen
die Witterung aus längere Perioden vorherzu-
Men.
' ' * Der Ankauf von Gold  für das Reich
durch die Reichsbank und die Post erfolgt in der
Woche vom 24. bis 30. Juli b. I . zum Preise von
1900 Mark für ein Zwanzigmarkstück, 950 Mark
für ein Zehnmarkstück. Für ausländische Gold-
nlllnzen werden entsprechende Preise bezahlt. Der
Ankauf von R e i chs si l b e r m ü n z e n durch die
Reichsbaiik und die Post erfolgt bis auf weiteres
zum 40-fachcn Betrag des Nennwertes.

* Die R h ei n l an d.kom m i f f i on hat sich
mit der Frage besaßt, ob das deutsche Berfayren der
Zusammenziehung von Strafen von den deutschen
Gerichten auch dann angewandt werden kann, wenn
es sich mn Berurteitungen handelt, die teils wegen,
Verstoßes gegen deutsche Gesetze, teils wegen Zu-
widerHandlungengegen die Verordnungen der
Rheinla-nstkommission ausgesprochn worden sind. Sie
hat beschlossen, gegen die Anwedung dieses Ber-
iahrens keine Einwendungenzu erheben.
’ * Aus dem Entwurf des Tu  b.er ku l o fe¬
ge setz es teilt der amtliche Preußische Presse¬
dienst Einzelheiten mit, denen zufolge jede an¬
steckende Krankheit und jeder Todesfall an Lungen¬
oder Kehlkopstubcrkutojedem zuständigen beamteten
Arzt innerhalb acht Tagen, bei Todesfällen inner¬
halb 24 Stunden dem zugezogenen Arzt oder dem
Haushaltungsvorstandmitzuteilen sind. D:e bak-
terioloqi'che Untersuchungsstelle hat jeden positiven
Bstiind von Tilberkelbazillen den zuständigen
Stellen mitzuteilen. Auf Verlangen stes beamteten
oder behandelnden Arztes hat die Ortspolizeibehovde
e n- Desinfektion ausführen zu lassen. Unter-
lallunaen oder Zuwiderhandlungen werden mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

B i e b r i ch, 24, Juli 1922.
* Das Wetter  der letzten Tags war ganz

unberechenbar und hat manche Unternehmungen zu
Ständen geinacht. Erfreuten wir uns oben noch
eines heiteren Himmels, -jo mutzte man in der
nächsten Viertelstunde schon vor stein Regen Schutz
suchen. Besonders unbesiün-dig mar das Wetter am
gestrigen Sonntag. Schon morgens um 4 Uhr ent¬
lud sich über unserer Stadt -ein äußerst -schweres Ge¬
witter und der Regen platschte in Strömen hernieder.
Das hatte zur Folge, daß mancher gepante Ausflug
unterblieb, doch war trotzdem die Beseßmig der
Frühzüge eine äußerst starke. Biete der Ausflügler
sind allerdings von einem plötzlich aufiretendcn Ge-



wüterrogen im Freien überrascht worden . Entschü-
bigt wurden sie aber durch die ' wunderbar klare
Fernsicht , die sie >a»n Spätnachmittag von den
Wergeshöhen genießen konnten.

* Zwei „s chwere Junge n" gefaßt.  In
der Nacht vom 10. zum 20. Juli ist es der Eisen¬
bahn -Kriminalpolizei aus Bahnhof Biebrich -Ost ge¬
lungen , zwei ianggcsuchte Einbrecher , die in 'Mainz-
Kostheim beheimatet sind , in dem Augenblick festzu-
nchmen , als sie zwei große Koffer im Werte von
etwa 180VU0 M ., die sie aus einem auf dem Bahn¬
hofsgelände stehende » Güterwagen geraubt hatten,
gerade fortschaffen wollten.

Das Reichsmietengeseh.
Am 1. Juli 1022 ist das Reichsnueiengesctz in

Straft getreten . Es will für 'Mieter und Vermieter
eine feste Grundlage für die gegenseitigen Pflichten
und Rechte schaffen, soweit der Mietzins in Frage
Frage kommt . Ob das Ziel gelingen wird , fei dahin
gestellt , der Streit der Meinungen ist noch völlig un¬
geklärt . Das Reichsmietengesetz schafft in dem von
ihm geregelten Gebiet zunächst zwingendes Recht,
vertragliche Abweichungen find ungültig . Das Kern¬
stück ist die gesetzliche Miete , von Wichtigkeit sind aber
auch die Bestimmungen über die großen Jnstand-
setzungsarbeiten , die Sammelheizung , die Warm¬
wasserversorgung und die Mieteroertrettmg . Für
die Ermittelung der gesetzlichen Miete ist ein recht
kompliziertes Verfahren erdacht . Das Reichsgcfetz
gibt aber nur die Grundlinien , während die ergän¬
zenden Einzelbestimmungen von den Landesbehör¬
den zu treffen sind . Auszugehen ist von der Frie¬
densmiete nach dem Stande vom 1. Juli 1914 . Hier-
von sind abzurechnen die Betriebs - und Instand¬
setzungskosten , gegebenenfalls die Kosten für die Reiz¬
stoffe für Saintneiheizung und Warmwasserver¬
sorgung und schließlich die Nebenleistungen (z. B.
Treppenbeleuchtung , Müllabfuhr u. dgl .). Das Er¬
gebnis bildet die Grundmiete , zu der nunmehr Zu¬
schläge für die Steigerung der Zinsen , die Betriebs¬
kosten, die Kosten für laufende Jnstandsetzungs-
arbeitsn hinzutreten . Alsdann erhält man die gesetz¬
liche Miete . Es sind aber nicht die tatsächlichen
Kosten für jedes Haus zu ermitteln , sondern hie
Landes - bezw . Gemeindebehörden haben Hundert¬
sätze der Friedensmiete bezw . Grundmiete sestzu-
sctzen, die allgemein gelten . Bei Mcinungsverschio-
denheiten zwischen Mietern und Vermietern ent¬
scheidet das Mieteinigungsamt oder die Gemeinde¬
behörde.

Die das Gesetz ergänzenden Ausführungsvor-
fchristcn für Preußen sind für dieses Gebiet leider
so unklar abgesaßt , daß sie Laien überaus schwer
verständlich sein werden . In der gesetzlichen Miete
sind die Kosten für Heizstoffe für die Sammelheizung
und Warmwasserversorgung nicht enthalten . Für
ihre Ausbringung hat in erster Linie die Mieterver¬
tretung zu sorgen . Die Umlegung soll nach Quadrat¬
metern der Heizfläche erfolgen . Die Wahl anderer
Maßstäbe kann die Gemeindebehörde anordnen . Zur
Beschaffung von Mitteln für große Jnstandsegungs-
arbeiten können von den Mietern Zuschläge _ zur
Grundmiete gefordert werden . Es kommen hierbei
nur Arbeiten in Frage , die seit Oktober 1920 ans¬
geführt wurden und notwendig waren oder in- den
nächsten zwölf Monaten notwendig werden . Äon
den Mietern sind aber nicht die Mittel für diese
großen Jnstandsetzungsarbeiten auszubringen , son¬
dern nur Mittel für die Verzinsung und Tilgung des
aufgewandten Kapitals . Die Ausführungsverord¬
nung für Preußen überläßt den Gemeinden die Ein¬
richtung voi^ Hauskonten für jedes Haus , die Mieter
müßten dann bcn Zuschlag unmittelbar an das Haus-
komo zahlen . Diese Maßregel würde ein solches
Heer von Beamten erfordern , daß die Belastung der
Gemeinde in gar keinem Verhältnis zu dem erstreb¬
ten Nutzen stehen würde . Zweckmäßiger ist die auch
vorgesehene Anrufung des Mieteinigungsamts im
Einzelfall.

Mictervertretungen können eingerichtet werden,
ihre Bildung steht ganz im freien Belieben der Mie¬
ter . In .Hausern mit Sammelheizung oder Warm¬
wasserversorgung ist jedoch ein Mieterausschuß von
ein vis drei Personen zu ivähien . Jeder Mieter fnun
die Wähl betreiben , sie ist im übrigen formlos . Die
preußischen AuSführungSvorschristen atmen leider
sehr den Geist des grünen Tisches , sie gebe» durch
ihre oft unklare und unbestimmte Fassung nicht ge¬
nug Raum für eine selbst nach den Regeln des Ge¬
setzes zwischen Vermieter und Mieter zu treffende
Vereinbarung . Mieter und Vermieter können vom
1. Juli 1922 an durch schriftliche Erklärung die Be¬
rechnung der gesetzlichen Miete vom nächsten auch an
Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs 8 65 zu
berechnenden Kündigungstermin voneinander for¬
dern . Es ist anzunehmen , daß die Vermieter nus-
riahmslys schon den 1. Juli hierzu benutzt haben . Ob
dies zweckmäßig war , wird sich erst übersehen lassen,
wenn die von der Friedensmiete auszurechnendcn
bezw . der Grundmiete hinzuzurechnenden Hundert¬
sätze von den Gemeindebehörde » bekannt gegeben
worden sind , was aber noch einige Zeit dauern
dürfte . Die Vermieter müssen binnen sechs Wochen
der Gemeindebehörde ein Verzeichnis der Friedens-
mieten einreichen . Vor Abscndnng inuß das Ver¬
zeichnis den Mietern zur Kenntnis vorgclcgt wer¬
den . OB. P . T .)

wc Wiesbaden . Die -gestrige Skadtverordneten-
Zstzung war eine der wichtigsten , aber auch eine
ler erregtestem welche das Jahr gebracht hat . Die
wlitische 'n Leidenschaften stehen immer jeder sach¬
tchen Verhandlung im Wege . Die Zwischenrufe
,»gelten nur so auf die Versammlung -ein , und,
;um Teil mißverstanden , brachten sie von vorne
,erein einen erregten Ton in die Debatten . _ Der
8er band der Künstler und Kunstfreunde der Länder
im Rhein gedenkt in diesem Herbst eine Kunst-
nisstellung im neuen Museum zu veranstalten , für
sie zunächst ein Kostenzuschuß von 200 000 Mark
lewtlliat wurde / Im weiteren wurde der Zuschuß
ür die landwirtschaftliche Winterschul « auf Hof
steisberg von 5000 -auf 10 000 Mark erhöht . .Die
Stadt will nach der vollzogenen Eingemeindung
>on Schierstein die Ueberfetzung der Strandbadbe-
ucher selbst in die Hand nehmen und schon jetzt für
icn Preis von 175 000 Mark ein ihr angebotenes
Notorbot beschafsen , welches , im Anschluß an -die
ttitoverbindung auch nach -anderer Richtung noch
lutzbringend gemacht werden soll. Nachdem eine
Infrage , ob der Eingemeindung , wie es verlaute,
ich unvorhergesehene Schwierigkeiten entgegen-
-- stellt hätten, ' vom Beigeordneten Schulte verneint
aorden war , bewilligte die Versammlung den an-
cfordcrten Betrag . Gegen den lebhaften Wider-
prnch der Linken erfolgte im Weiteren die Herauf-
etzung des Wasserpreises von 2.85 auf 4 Mark , des
llaspreises von 5 auf 7.50 Mark , des elektrischen
Richtpreises von 10 auf 15 Mark und des Kraft-
ireises von 6 aus 9 Mark . Bewilligt wurden weiter
ür die Beschaffung eines Dampfkessels im Interesse
es städtischen Eiektrizilätswerkes 10 Million !' ,,,
-nn denen ein Dritte ! gleich zahlbar ist ; zur Er-
ün .zun-g bestehender Licht- und Heizungsanlagen
n den Schulen , Bolksbädern , Rathaus : c. 525 900
Dlarf . Dabei wurde vom Stadtoerordneten Schubert
.»geregt , den Schülern während der Winterzeit ge-
iciAte Räume mir Erledigung ihrer Schulaufgaben

bereit zu stellen . Zur Ergänzung des Mobilars und
Ausführung baulicher Arbeiten in Schulen sowie im
Museum waren 265 000 Mark an -gefordert , für
bauliche Veränderungen und Mobilacbeschaffung für
das Staatstheaier 126 585 Mark , deren Bewilligung
glatt von statten -ging . Verkauft werden soll nach
einem weiteren Beschluß eine städtische Vaufläche
von 9 ar 72 qm am Schlachthost für eine Fabrik,
-die spätestens in 2 Jahren fertig fein rnuß ) zum
Preise von 120 000 Mark , ein städtischer Platz (zur
Errichtung eines Wohnhauses ) Ecke Hilda - und
Bodonsiedtstraße für 1100 Mark die Rute oder für
insgesamt 110 00t , Mark , eine städtische Banplatz¬
fläche von 3 ar 95 gm an -der Schönen Aussicht
zum Einheitspreise von 3000 Mark sür die Rute,
lieber den vom Magistrat vorgelegten Entwurf
einer Ordnung betr . einer (erhöhten ) Wertzuwachs-
stcuer wurde lang hin - und hergestritten . Die Linke
verteidigte , die Rechte bekämpfte , wenigstens den
sofortigen Erlaß der Ordnung . Endlich -gelangte mit
30 bürgerlichen gegen die 22 sozialdemokratischen
Stimmen in namentlicher Abstimmung ein Antrag
des Stadtv . Krücke zur Annahme , wonach -die
Steuerordmmg für die nach -dem Jahre 1916 er¬
standenen Grundstücke gleich in Kraft gesetzt, im
Uebrigen aber die Vorlage an den Magistrat zurück¬
verwiesen wurde , zum Zwecke derErwägung , ob nicht
bei früher erstandenen Grundstücken -gewisse Mil ->
derungen Platz greifen könnten . Rach weiteren
gefaßten Beschlüssen werden angekauft : 2 an -den
städtischen Besitz in Schierstein anstoßende Grund¬
stücke für 1100 Mark ' die Rute oder für insgesamt
110 000 Mark . Sechs noch nicht fertig gestellte
Häuser der Kriegerheimstättensiedlung Wiesbaden,
in der Gemarkung Dotzheim gelegen , zu deren Fer
tigstellung der Gesellschaft die Baugelder fehlen , zu
den Herstellungskosten von 250 520 Mark . (Heute
kommt jede Wohnung auf 208 000 Mark an Her¬
stellungskosten zu stehen ). Ferner wird angetanst,
nachdem die Rassauische Sicdelun -gsgesellschast,
welcher das Vorkaufsrecht zustand , zu Gunsten der
Stadt verzichtet hat , das 10 Morgen haltende Ring-
ofen-gelände an der Schiersteinerftraße für 200 000
Mark . Im Weiteren erhielt der Magistrat durch
einen einstimmig gefaßten Beschluß die Befugnis
der automatischen Ausbesserung der städtischen Be¬
amten entsprettiend den jeweiligen Dienstbezügen
der Reichs - und Staatsbeamten . Zur Mitwirkung
bei den Preisfestsetzungen der Lebensmitte ! in,
statistisch/en Amt wurde eine Kommission gebildet
In die Kommission zur Prüfung der Vorschläge für
die Neuorganisation -der Verwaltung wurden außer
den Fraktionsvorsitzenden 4 weitere Stadtverordnete
entsandt . Das Hauptinteresse konzentrierte sich am
die Schlußgegenstände -der Tagesordnung , die An¬
fragen und Anträge der Stadtverordneten von der
U. S . P .: 1. Wer hat die Anordnung gegeben , der
Polizei anläßlich der Demonstration am Dienstag,
den 4. Juli zwei städtische Lastautos zur Ver¬
fügung zu stellen ? Ist das mit Einwilligung des
Magistrats geschehen ? 2.Welche Maßnahmen ergreift
der Magistrat , um die Bürger vor dem unverant¬
wortlichen Vorgehen der Polizei zu schützen? 'An¬
träge : 1. den bei der Demonstration Beschädigten so¬
wie Hinterbliebene » sind die entstandenen Unkasten,
wie ärztliche und Krankenhausbehandlung , Lohn-
ansfali sowie die Beerdigungskosten ans städtischen
Mitteln zu zahlen . 2. Die Straßennamen , welche
von Fürsten und Fürstenhäusern abgeleitet sind , sind
der heutigen Zeit entsprechend umzuändgrn . Stadt¬
verordneter Reinsperger begründete des Eingehen¬
den die Anfragen bezw . Anträge , zu deren Gunsten
sich auch Stadtverardneter Görres von her S . M . P.
elnsetzte. Sie vertraten die Ansicht , daß alles sich in
schönster Ordnung abgespielt habe und daß erst Ord¬
nungswidrigkeiten durch das durch die Unruhe der
Beamten veranlaßte Eingreifen der Polizeiorgane
hervorgerufen worden sei. Cs schienen auch Spitzel
im Spiele gewesen zu sein, die zu Exzessen aufgereizt
und falche Nachrichten über die Absichten der De
monstranten verbreitet hätten . Der Umstand , daß
sämtliche bei der Schluhdemonstration vor dem
Polizeigebäude Verwundeten , die Schüsse von
hinten erhalten hätten , bemeife , daß sie auf der Flucht
begriffen gewesen . Man verlange die Abberufung
des Regierungs - und des Polizeipräsidenten , die mit
die Schuld an dem Eingreifen der Polizei getragen
hätten . Beigeordneter Schulte als Magistratsbeauf-
tragter stellte zu der Demonstration fest, daß nach
einer Aeußerung des Staatsanwalts , welcher mit
der Untersuchung der Angelegenheit befaßt sei,
keinerlei Anlaß oorliege . den Polizeiorganen irgend
welche Schuld an den Vorkommnissen zuzusprechen
daß aber Personen unter den Demonstranten durch
Zeugenaussagen schwer belastet würden . Im Uebri
gen seien die Autos von dem dafür zuständigen Ma
schinenbauamt gestellt worden . Die Beerdigung des
bei der Demonstration ums Leben Gekommenen habe
die Stadt auf ihre Kasten übernommen , ebenso trage
sie die Kosten der Krankenhauspflege für die Ver¬
wundeten , letzteres aber nur , weil die Beteiligten
nicht selbst dazu in der Lage seien , bezw . soweit sie
nicht dazu in der Lage seien . Im Uebrigen -verstelle
der Magistrat wohl die Aufgaben der neuen Zeit . Er
trage keineswegs Bedenken , Straßennamen ohne
historische Bedeutung preiszugeben . Im Uebrigen
aber gebe das Volk, das seine Geschichte aufgebe , sich
selbst auf , und man müsse es ablehnen , historische
Namen zu eliminieren . Stadtverordneter Hildner
gab im Namen der Fraktionen der Deutsches! Volks¬
partei , der Dcutschnalionalen Volkspartei , der demo¬
kratischen Partei und der Zenlrumspartei eine Er¬
klärung wie folgt ab : „Die Fraktionen halten eine
Erörterung der Vorgänge bei den Demonstrationen
in der Stadtverordnetenversammlung für nicht an¬
gebracht , zumal das Ergebnis über die von der
Staatsanwaltschaft eingeleitete Untersuchung noch
nicht vorltegt . Die Fraktionen sind der Meinung,
daß die Entschädigung der ohne eigene Schuld bei
den Demonstrationen Beschädigien grundsätzlich dem
Reiche obliegt . . Es ist aber nichts dagegen cinzu-
wenden , wenn im Notfälle vom Magistrat Vor¬
schüsse geleistet werden . Sie lehnen die Abänderung
der historischen Straßennamen ab . Bei noch nicht
angelegten Straßen kann eine Aenderung der in
Aussicht genommenen Namen durch eine besondere
Kommission erfolgen ." Ein Antrag auf Schluß der
Debatte wurde darauf mit 28 gegen 24 Stimmen an¬
genommen . Dafür stimmte » die bürgerlichen Frak¬
tionen geschlossen mit Ausnahme der demokratischen
Stadtverordneten Fräulein Dr . Knischewsky , Ruiupf
und Hanfohn , dagegen die ganze Linke . Von den
Anträgen der U. S . P . wurde der erste betreffend die
Entschädigung der bei der Demonstration zu Schaden
Gekommenen , zum Beschluß erhoben , der zweite ans
Abänderung der Straßen usw . Benennungen , welche
von Fürsten und Fürstenhäusern abgeleitet sind,
aber abgelehnt . Die geheime Sitzung , welche sich
der öffentlichen anschließen sollte , unterblieb.

wc Einer eben hier zugereisten Dame wurde auf
dem Haupt -bahnhaf -das ganze Reisegepäck gestohlen
voll einem Unbekannen , der mit ihr zusammen im
Eisenbahnabteil gefahren war und sich erboten hatte,
ihr das Gepäck i» eine Droschke zu bringen . Statt
das zu tun , fuhr er mit 'demselben Zug in der Rich¬
tung nach Frankfurt weiter.

je Das französische Kriegsgericht
verurteilte den marokkanischen Schützen Mohanird
ben Said , der in Mainz -der Schwester des Wirts

mann , der in Kreuznach einen Sekretär der Inter - ! als Zeuge in einer Sprit -Berschiebungsafsare ®
alliierten Kommission belästigt und schließlich mit !nommen werde . Statt dessen benahm sich der
-einem Schlagring auf ihn einqeschiagen hatte , er - -geklagte gegenüber dem Müller in beleidige »»

ehnt-e, mit dem Seitengewehr einen Stich ln den Kollegen , dem Polizenoachtmelster Graf , den '
rechten Oberschenkel versetzt hatte , zu sechs Monaten gen 'Apothekenbesitzer Müller zu einer Verney »»' »
Gefängnis . Der 22-jährige Arbeiter Jakob Her - vor den Strompolizeikommissar bringen -damit cr

ver¬

hielt 6 Monate Gefängnis , sein Begleiter , Johann -Weise und drohte ihm mit Verhaftung , falls er
Kulimann , 3 Monate . Der Schlagring ist nach einer sofort mitgche . Der Mitangeklagte Graf wurde 0
Verordnung b!r S). C . I . T . R . als Waffe anzu - -gesprochen , da er sich jeder selbständigen Hanoi » i
sehen , deren Besitz verboten ist.

Wiesbaden . Der Gewerberat D r. Hesse  ist
zum Regierungs - und Gcmerberat ernarrnt worden.
Ihm ist ' vom 1. Juli 1922 ab die Regierungs - und
Gewerberatsstelle bei der Regierung in Wiesbaden
übertragen morden.

Erbach a . Bh . Ein Schiffer von Bingen hatte
hier mit seinem Nachen mehrere Fässer Benzin zur
Speisung von Motorbooten geholt und war im Be¬
griffe , die Reise nach Bingen -auszuführen . Unter¬
wegs versuchte der Schiffer an -einem Anhängeschiffe
anzuhängen . Bei dem starken Wellengang faßte
der Rachen Wasser und schlug um . Der Nachenfüh¬
rer geriet in größte Gefahr und -klammerte sich mit
Mühe unter Aufbietung aller Kräfte an seinen
Rachen an , bis map ihm vom Schleppkähne aus zur
.Hilfe kam und ihn aus seiner gefährlichen Lage be¬
reite . Die wertvolle Ladung ging verloren.

Kamp . Ueber Nacht ist aus dein hiesigen
Sitzungssaal des Gemeinderats -das Kaiscrbild von
Unbekannten entfernt worden . In der letzten Sitzung
bereits war dieses Verfahren von sozialdemokra¬
tischen Mitgliedern angcdroht worden , wenn nicht
amtlich für die Entfernung gesorgt werde.

fp Braubach . Der Fräntfurt —Kölner Schnell¬
zug überfuhr im hiesigen Bahnhof den Milchwagen
des Friseurs Vogler und tötete die erwachsene
Tochter auf der Stelle . Ihre Mutter konnte sich im
letzten Augenblick durch einen Sprung zur Seite
vor -dem sichere» Tode retten.

Frankfurt . Der 17-jährige Bauklehrling Georg
Fischer hat seiner hiesigen Bank 120 000 Mark
bares Geld und einen Scheck über 100 000 Mark
unterschlagen und ist flüchtig gegangen . In
Aschaffenburg kaufte er sich ein Motorrad und zwei
Fahrräder . Er nahm sich einen 16-jährigen Freund
mit und ging mit diesem auf Reisen nach Nord¬
deutschland . In Stettin wurde das Paar verhaftet.
In seinem Besitze befanden sich noch etwa 10 000
Mark . — Eine junge Frau aus der Bergcrstraße
zerschnitt im Stadtwald anscheinend einen G .ftpilz,
wobei sie sich eine Wunde am Finger beibrachte.
Diese -eiterte und die Fra » ist nunmehr unter gräß¬
lichen Schmerzen im Krankenhaus -an Blutver¬
giftung verschieden . — Der Kassenbote Gerstner der
Firma Kreuzer und Böhringer ist in der Nähe von
Elmshausen im Odenwald , wohin er von seiner
Firma entsandt worden war , um Arbeitslöhne aus¬
zuzahlen , ermordet worden . Die Täter erbeuteten
40 000 Mark . Als Täter kommen zwei Brüder Roß¬
mann ans Gadernlzeim in Betracht , von -denen
einer bereits oerhastet werden konnte.

fp In -der Nacht zum Samstag wurde der 46-
jährige Maler Hermann Brauer , ein elsässischer
Flüchtling , nach vorausgegan -gcnem Streit von dem
3^-jährigen Spengler Willi Berg aus Wcigenau
bei Siegen mit einer Zaunlatte erschlagen . Brauer
unterhielt mit einer Witwe , bei der er wohnte , ein
Verhältnis , dessen Lösung -der Berg anstrcbte . Das
Trio hatte in der Mordnacht in einer Wirtschaft
Vornheims gezecht . Auf -einem Spaziergang durch
die Gemarkung vollbrachte dann Berg die Tat . Der
Täter stellte sich im Laufe des Tages der Polizei.
Auch die Witwe wurde als der Mittäterschaft ver¬
dächtig fest-genommen.

— Im Wald bei Alpersbach , Gemeinde Hinter
zarten im Schnmrzwald , wurden vor kurzem die
Leichen eines Mannes und eines Mädchens ge¬
sunden . Aus verschiedenen Anzeichen kann man
schließen , daß der Mann zuerst das Mädchen und
dann sich erschossen hat . Im Rock des Mannes fand
man einen Brief , dessen Inhalt darauf schließen
läßt , daß beide von Frankfurt stammen , jedoch
wurden keine näheren Kennzeichen der Persönlich
ketten gefunden.

fp Bei dem Cnspiel um die deutsche Meister
schüft zwilchen -der Berliner Schupo und -dem
Deutschen Turnverein von 1866 Schwanheim oir
den Sandhöfer Wiesen wurde -das Spiel schließlich
mit 5 :1 zu Gunsten der -Berliner Schupo abge¬
brochen.

fp Die Verhandlungen der Stadt mit dem
preußischen Staat wegen Erhöhung -der Kosten zum
Umbau der Alten Mainbrücke haben jetzt zu einer
Vereinbarung -geführt . Der Staat zahlt nunmehr
die Hälfte der t-at -ächlich entstehenden Baukosten
einer 14 Meier breiten Brücke an die Stadt . Di
Baukasten stellen sich heute auf etwas mehr als
50 Millionen Mark . Die Banarbeiten , die leit
mehreren Jahren wegen dieser Finanzstreitigkeiten
ruhten , werden jetzt mit -allem Nachdruck ausge¬
nommen . Noch in diesem Jahre sollen die meisten
Pfeilerfundamente fertig -gestellt werden . Den Ge¬
samtbau hasst man in knapp zwei Jahren beendet
zu haben.

Nrainz . Der Landrat des rheinpreußischen
Kreises M e i s e n h e ! m , Dr . Ernst Schwebe !, hatte
Beschwerden der Bevölkerung von Meisenhcim über
das Berhalten eines dort stationierten , ans Clfa -ß-
Lothringen stammenden französischen Gendarmen an
den Kreuznacbcr französischen .Kreisdelegierten mit
einem Begleitschreiben wettergegeben , dessen In !,alt
und scharfe Ausdrücke von der französischen Ve-
satzungsbehörde als beleidigende und ungehörige
Handlung inr Sinne der Berordnu -n-g 40 -der Rhein-
landordonnanzsn angefeli -en wurde . Das für der¬
artige Spezja -lfälle zuständige Kriegsgericht des
Generalstabes der französischen Rheinarmee in
Mainz verurteilte den Landrat im Sinne der An¬
klage zu drei Monaten Gefängnis . Gegen das Urteil
hat der Derteidiger , Rechtsanwalt O. Nenmann - in
Mainz Berufung eingelegt.

Bingen . Eisenbahnassistent Becker , der die
M -arktunruhen verursacht hatte , ist verhaftet und
nach Mainz gebracht worden . Es wurde -gegen ihn
eine Voruntersuchung wcgen Landfriedensbruch
eröffnet . Infolge der Verhaftung gab es Arbeiter¬
ansammlungen vor dem Polizeigebäude . Die De¬
monstranten forderten -die Freilassung Beckers und
drohten , falls dies abgelent würde , mit dem Streik.
In einer Gewerkschaftversammlung mahnten die
Führer der Gewerkschaften zur Ruhe und Besonnen¬
heit und entsandten eine Abordnung zum Justiz¬
minister , um die Haftentlassung Beckers zu erreichen.
— Infolge der Krawalle am letzten Mittwoch waren
am Samstag keine Landfrauen mit Butter und
Eiern -erschienen.

Darmslabl . Wegen Verrats militärischer Ge¬
heimnisse wurde der 20 Jahre alte Student Frey
ans Darmstadk von der Sirafkanimer zu drei Jah¬
ren und drei Monaten Gefängnis verurteilt . Er
halte aus den Räumen der Darmstädter Bürger¬
meisterei Papiere entwendet und an das Ausland
verkauft.

fp Kreuznach . Da die städtische Saline sich als
imroniabei erweist , wird die Stadt die Salzgewin¬
nung voraussichtlich ausgeben.

Kreuznach , 21 . Juli . . Das Schöffengericht ver¬
urteilte den früheren Strompolizeiwachtmelster
Biehler wegen Freiheitsberaubung im Amt und Be¬
leidigung zu sechs Monaten Gefängnis ,!nd 1000

in diesem Falte enthalten habe.

rrmMr.
Das erste deutsche Arbeiker -Turn - und

Sportfest
Leipzig,  22 . Juli . Das erste deutsche A»

beiter -Turn - und Sportfest , das vom 22. bis 25. 3"
in Leipzig stattfindet , ist heute nachmittag durch eine
Festakt im großen Saale des Zoologischen Gactc »"

öffnet worden . Die Grüße des Renusfeierlich eröffnet worden . Die Grüße ,
Ministeriums des Innern überbrachte der Staats
sckretär Schulz als Mitglied des Beirates für
ziehungswesen . Er führte aus , daß der entscheidend
Unterschied zwischen Turn - und -Sportvereinen ue
heute und dem Zwange des früheren militärisch^
Systems in der Disziplin aus demokratischein E>np'

Für die Feinde der Republik sei o"inden liege . . . r -
Fest als Beweis des festen Zusammenhalteys
Arbeiter durch die Turn - und Sporivewegung H",
Warnung . Die große Zahl der auswärtigen Gap
biete eine Gewähr für die fernere VölkervervrE
rung . Der Redner schloß mit der Versicherung,
das Reich nach Möglichkeit mehr als bisher für
Arbeiter und die Turn - und Sportbewegung
werde . <

Die Vertreter der ausländischen Turn-
Sportvereine betonten in Begrüßmigsreden den
danken der Förderung internationaler Verbruoe
rung durch die Turn - und Sportbewegnicg . Msy
als 80 000 Turner und Sportmänner ans
Teilen des Reiches sind anläßlich des Festes >
Leipzig erschienen . Das Ausland ist mit mehr
12 000 Teilnehmern vertreten , namentlich aus der

Schweiz und der Tschechoslowakei . Aber auch ,k
die

meisten anderen Länder einschließlich Frankrem
und Belgien haben Abordnungen entsandt.
heutige erste Tag brachte in der Hauptsache ^ A^
scheidungs - und Propagandakämpfe und Spm'
Heute abend finden in 36 Sälen Begrüßungsft !̂
ftait.

Erlaubte Gala - und Theaterwasfen . Durch &
Verordnung 111 hat die Rheiniandtominission l'J
stimmt , das; der Besitz und der Handel mit ^ öailst
sowie der Versand derselben erlaubt , wenn es
um Zierdolche , Zierdegen und Gaiawaffen für Oll
ziere handelt . Zur Erläuterung dieser VcrordnR-zieee quuutu . u i luuiuüiq iwqei « uni *» ';..,
hat die Rheinlandkommission dem ReichskomMY!̂
auf -dessen Anfrage mitgeteilt , daß zu den G-alawcyl^im Sinne der Verordnung 111 die Gaiadegeu , we
bennumke Beamte (Eisenbahnbeamte , Postbewn
usw .) -bei Anlegung ihrer Galauniform zu trag,
berechtigt sind, ferner die sogenannten Eou -leursch'
ger der studentischen Korporationen , welche v
ihnen bei festlichen Beranstattungen , auch bei
gräbnisscn , getragen werben , sowie die im Besitz
Tyeater , Theatervereine befindlichen Waffe »,
nur zur Vorführung von Schauspielen , Opern ul 'IlUt qUI  xjül IUyl Ulllj UUIl wu/U'U|jsrciC'ii; •rfjnlt
benutzt werden , gehören . Die RheinlandkomMnl^lUttUCIl , tjtl/Ut t-U. IK- rfU/UIUMllvie « . . J«
hat dagegen andererfetts mitgeteilt , daß die Detz
die früher jeder deutsche Offizier , Aiilitärben"V14 *Vt UVM4jliyv 4/ j | *0 n -4j ~~1-unui .v llflf
Feldwebel usw . als Bestandteil seiner Uniform chA
nicht der Vergünstigung , die in der Berordnung 1
ausgesprocyen ist, unterliegen.

Elberfeld . In den Farbenfabriken vorm.
Bayer n. Co . stellte Freitag morgen die Belegschst,
bei der Werksleitnng die Forderung , auf die ,
organisierten Arbeiter einen Zwang dahin a-u^S.̂
üben , daß sie einer Organisation bettreten oder
Nichtorganisierten zu entlassen und keine Riast .
gantsierien mehr einzustellen . Die Werkslc >>"^
lehnte die Forderung auf Grund des Paragrap ' >
159 der Verfassung und der Paragraphen 81^ j11,
84 des Vetriebsrategefetzes ab . Die Bcicgschast 11 ,
danach in de» Streik . — Die Farbenfabriken
bekamt , daß die gesamte Belegschaft des
Elberfeld , nachdem sie in den Ausstand getreten '
als entlassen zu betrachten ist. Der Ausstand ist
bei den Farbenfabriken vorm . Bayer u . Eo.
Elberfeld im Gange , bei der Firma desselben
mens in Leverkusen wird weitergearbeitet . j

Eine Goethestiftung von 12 Millionen
Wie ec innerlich , hat ein Fräulein Marianne Heyb )(
in Essen ihr gesamtes Vermögen nn Betrage
etwa 12 Millionen Mark der Goethegcfellschaft ^
macht . Die Berwanbten der Erblasserin haben
ter Anzweiflung der Zurechnungsfähigkeit das Tci
ment angefochtcn , wurden aber vom Landgeng
Essen mit ihrer 5llage abgewiesen . Rach einem
der Weimarer Regierung gcschiosscnen Vertrags
hält jetzt die Bereinigung der Freunde des Goel^

eines Cases , als sie seine unsittlichen Anträge ab - Mark Geldstrase . Biehler sollte zusammen mit seinem

Hauses in Weimar und die Goethegesellschaft je
5)älste der Erbschaft . m

Selbstmord im Nachtlokal . In einer IDieie•
Berlin herrschte gegen vier Uhr früh noch
lassene Lustigkeit . Plötzlich ertönte ein scharfer
und -anstelle der -ausgelassenen Fröhlichkeit -sjir-
jähes Verstummen . Einer -der Gäste , -der 25=1“ v
Dr . jur . Werner W . hatte sich aus einem R -eos" $
eine Kugel ins Herz -gejagt und war tot von . ^
Stuhl gesunken . Während man -den Lebensmu
sortschaffte , rüsteten auch die anderen Gäste o-
zur Heimkehr.

ivb Berlin , 22 . Juli . Die Film - Oberpr  ,
st e l l c hat den Antrag der hessischen RegiM " ^
zurückgewiesen,  die von der Filmprüs >!^,z
ausgesprochene Zulassung des Films „Frieden^
Rex " zur öffentlichen Vorsührung im Deutiw
Reiche zu widerrufen und den Film zu verbieten-
der Begründung wird ausgeführt , daß es die / s ,,
gäbe der Polizei sei, Störungen der öffenUN^
Ruhe und Ordnung zu verhindern . Es sei jr .,

eine nur zu befürchtende Störung , zu oerhinde >̂

fallen , soll jedoch mit Rücksicht ans die Bedeut

Mttbrcchcr
derartige ?
Sicherheit
llner ÜSüri

nicht Aufgabe der Filmoberprüfstelle , eine vor »"
gehende Störung oder , wie im vorliegenden

und den Film zu verbieten , wobei zwar StörulsüR
' ' ' * . 9 üe außerh °"versucht würden aus Gründen jedoch, die

seines Inhaltes liegen . -
Kriminalbeamte mit Pan ; er westen . UM

Sicherheit des Lebens ihrer Beamten nicht ch'' ^ ,gi-
nötin auls Seiet »u letzen, bat ücb die Kriminmp ^ ,,
zei von Berlin entschlossen, für einige ihrer M î-M ^
Panzenvesten a-nzuschasfen . Diese Westen , die
Stahlplättchen , bestehen , sind für die -am meistß" ■
fährdeten Beamten des Außendienstes
Die Kriminalpolizei hat vorerst zwei b̂er-al
Westen angeschasst und einer Probe unterzo»
Wie verlautet , ist die Probe sehr günstig. tM'S

dieser Angelegenheit noch wi-e-derholt werde », j,
Panzerwesten sollen hieb - u-nd stoßfest und
sitt)er sein . In -Anbetracht des Umstandes , da » ^
Zahl der Vergehen und Verbrechen in den lei ^
Jahren eine gewaltige Zunahme erfahren hm ^
wegen des oft erstaunlich -dreisten Vorgehens
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Verbrecher glaubt die Kriminalpolizei,
bcmrtiac Maßnahmen treffen zu müssen, um me
Sicherheit des Leidens und des Eigentums der -r>er-
iiner Bürger nach wie vor ausreichend zu schützen.

B« § MÜ
Bonn . Am Freitag abend, kurz nach 9 Uhr,

wurde die 16-jährige Tochter Edith des Bankiers
Goldschmidk von ihrem Netter, dem Studenten der
Musik Konrad Assem, auf der Veranda des va er¬
lichen Hauses in der Poppelsdorser Allee durch
Dolchstiche in Hals und Brust ermordet . Der ^ Mer
wachte selbst den Eltern von der grausigen -tat
Mitteilung . Er stellte sich sofort der .Polizei . Ucberdi,. (Srii- s* ,hrr Tji’f verweigert er rede Auscunsl.

weitgehende des Garantieausschusses werde ihn nichts neues leh-
9 - ■ een was er nicht schon gewußt habe. Er habe also

endlich den Bitten der Engländer nachgeben müssen.
Bevor sich Lloyd George und Poinacre träfen,
hatten beide klar und öffentlich — was nicht , den
diplomatischen Gebräuchen entspreche — Stellung
nehmen wollen. So habe weniger 'als 24 Stunden,
nachdem Deutschland das Berlangen nach einem
Mcrcnorium formulierte, Lloyd George im Unter-
Hanfe erklärt, die britische Regierung glaube , daß
dieses Morotcrium absolut notwendig sei. Diese
Art int voraus eine Entscheidung zu bringen , habe
ein wenig zu offen das Ziel Deutschlands begünstigt,
und man habe ein Recht gehabt, darüber in Paris
verletzt zu sein. Poincare habe geglaubt, hierauf
durch enr ähnliches Verfahren antworten zu müssen.
Ec habe an Louis Dubois Instruktionen gerichtet,

Prüm Der„Trierifchcn Landeszetttmg" zufolge deren Hauptinhalt und selbst deren Einzelheiten ge-
wmden auf dem Jakobsmarkt sehr hohe Preise er- schickte Indiskretionen , bekamstgegoben hatten . Der
zielt Pferde kosteten bis 80 000 38t., Ochsen, das >englische und ^ Z°Nch^ VLp ^ tden̂ ^ atten
Paar bis 100 000M., fette Schweine pro Pfund Le-
dendgewicht 55 M . ^

Colmar . Die Eheleute Anton Manny und
also ihre sich diametral eittgegenstc-henden Ansichten
ausgesprochen. Ihre Begegnung könne . also nicht
sehr angenehm werden. Notwendigerweise müsse

Emilie geb ' Winkel konnten ihre diamantene Hoch- einer von ihnen Konzessionenmachen oder die Kou-
°Der  Jubilar ist 87, die Jubilarin 831 >»«»>-> er-nebvislos verlausen. Aber bei denferenz müsse ergebnislos verlaufen,

kritischen Umständen des Augenblicks
Aber bei

würde
den
einelest feiern.

' " ^ Eine ' niederträchtige Tat wurde in Wetter in I Zusammenkunft ohne Ergebnisse die unangenehmsten
den Ruhrwiesen verübt . Dort lagerten große haben. Die französisch-britische Spannung
Mengen Heu die am folgenden Tage «intzesahren nrür'de in dem Maße erschwert, daß , ,man einen
werden ivllte'n. Sie wurden mit einer schwarzen, Mych befürchten müsse. Uobrigens musie auch die
ätzenden Masse begossen vorgefunden, so daß stezur  RxpavatiouSkomtnisfion spätestens am 15. August
Dichfütterunq nicht mehr zu verwenden sind. Deutschland eine Antwort geben und notwendiger-

Hamm . ' Der 16jährige Lehrling Otto Schumann Este alsdann entweder gegen England oder Mutter ruhte ^
betrog seinen Arbeitgeber mit einem gesalschten Frankreich entschieden werden, wenn die bei=| Erst als Xi,,
Eckyeck um 250 000 Mark und flüchtete. den Lander nicht vorher ihre Politik mit einander
* Bielefeld. Durch die wegen Kohlenmangets not- jn  Einklang brächten. Alle Freunde der Entente

wendig gewordene Einstellung der Kraftabgabe und diesseits und jenseits des Kanals verlangten von
die dadurch bedingte Stillegung einer Reihe 00111gjonb S -eorne unb von Poincare um den Preis

" "" "' " " ** nnn  Arbeiter be - > ^ ^r , eine so furchtbare Gefahr zu beschwo-

Lotta ging in den Park . Obgleich eil, frisch
aufgeworfener Hügel mit den halb und ganz welken
Kränzen unsäglich traurig auss^ ht zog cs sie doch
unwiderstehlich ans Grab der Mutter . ^

Die Schatten der alten Kastanien fielen schon
lang über dem Grasplatz . Aus den angrenzenden
Wiese» schimmerte der Wildhafer im Glanz der sthra-
acn Sonnenstrahlen wie eine Wolke roten Go.d-
staubs. Hinter den Bäumen verstockt lugte das rot-
braune Dach der vebenumsponncnen Gärtnerwoh-
nunq hervor. Weiße und rosa Stockrosen blühten,
stw.schen den Aprikosenbäumen, deren grüne
Früchte schon zu schwellen ar singen, tagen me gerad-
litiiqe» Gemüsebeete, deren Ränder mit Salbei,
FKernelken und Lavendel eingefaßt waren . Vor
dün Hause stand der moosgrüne Bottich neben dem
Ziehbrunnen, dessen Schwei get immer .schrill
treii'ctite. wenn das Wasicr aus der Röhre schoß.

Dort würde sie nun bald wohnen, dort hinter
den kleinen Fensterichelben, die ixte Feuer im

vi» der Abendsonne glühten in den niedrigen
meen Stuben , in denen es immer io streng nach
Thymian , Nelken und trockenem Laub roch. Ange-
siästs ihres stattlichen Vaterhauses das stolz und
ernst zu ihr herübersah, würde.  sie dort wohnen.
Fremde würden im Guishause herrschen.

Die Tränen wollten ihr in d.e Augen steigen,
aber sie schluckte sie mutig hinunter und ging weiter
durch die Allee. Dort hinten ragte schon das weiye
Warmorkreuz zu Häupten von ihres Vaters Grabe.
Dst -golden? Inschrift glänzte. Und dicht daneben
raschelte der Abendwind in den Kränzen, die sich
über dem frischen Erdhügel häuften, unter dem ihre

industriell eil Werken sind 15 000
! chä s t i g u n g s 1o s geworden.

Berlin . Dem Vorsitzenden der demokratische»
Petchstagssraktton , Senator Dr . Petersen , wurde im
D-Zuqe von Berlin nach Hamburg wahrend des
Aufenthaltes des Zuges auf einer kleinen Station
fein Reisskoffer, enthaltend einen Frackanzug,
Mehrere ' Bücher und Akten in Reichsan-gelegen-
heiten aus dem Abteil gestohlen.

In den D-Zügen gibt es wieder Seife Sie
wird durch bie Dienstfrauen verkauft, oas/5tucr zu
3.50 M. Der Verkaufspreis ist auf den Umhullun-

ren.
Wie das „Petit Journal " mittelst, hat die eng¬

lische Regierung bis gestern abend noch nicht mitge-
tellt, an welchem Tage die Begegnung Pomearcs
und Lloyd Georges stattfiudm soll. Es fei aber un¬
gefähr sicher, daß die tlnterredung der beiden
Ministerpräsidenten am 1. August beginnen werde.

Gräbern war,
bemerkte sie, daß sie nicht allein war . Gin tiefes,
stöhnendes Schluchzen ließ fie erzittern.
Brand * -

Cotta stand regungslos still! Sie wagte sich nicht
von der Stelle zu rühren oder ein Wort zu sprechen.

Endlich wendete Brand sich um. «seifi Hut war
herabgefallen. Das Haar hing ihm wirr in die
Stirn . Zuerst sah er die schwarze, schlanke Mad-
chengestast an , als ob er sie gar nicht erkenne. Dann
bückte er sich und hob feinen zerdrückten Hur anst
Ich gehe schon, sagte er rauh . Ich weiß wohl, ich
habe hier nichts mehr zu suchen. Sie tlegt ta wieder
neben ihrem ersten Manne . Das andere ifi alle
aus und vorbei — als wär 's me gewesen.

Er wollte gehen. Äber üotta vertrat ihm den

ist's nicht gemeint, sagte sie und ihre

angebotene Geld anszahlen. Dann kannst Du einck
Pachtung übernehmen. Der Witwer unserer Mutter
kann doch nicht bei Fremden. bieneii.

Brand überlegte eine Weite. ^Dann fchvttcne er
den Kopf. Es geht nicht, Lotta . Bo>> Dir konnte ich
es annehmen -— von Deinen Geschwistern mcht.
Qnüte mich nicht weiter . »

Du wirst von Dir hprc» lassen?
Möchtest Du das wirklich?

Denkst Du nicht mehr daran , wie sehr Du mich
verabscheut hast? „

Ich denke nur daran , daß Du der Mann mei¬
ner Mutter gewesen bist und sie sehr lieb ge hat«

^ ^ Ja , das habe ich, sagte er mit gebrochener
Stimme , und ging rasch, ohne sich ninzusehen, dem
Ansnana des Parkes zu — ein einsamer, 'heimat¬
loser Mann , ging er den bitteren Wog m die
Fremde. ^

Die Verhandlungen t über die Verpachtung
Machows führten rasch zum Ziel . Ein reicher In¬
dustrieller, Kommerzienrat Eberl aus Leitin , bot
einen Liebhaberpreis als Pach>fumme, denn die
leicht erreichbare Nähe Berlins paßte ihm vorzuMch.
Das geräumige Haus , der schone aste Park fottten
seiner kränklichen Frau und den zahlreichen Kindern
zum Sommer - und Ferlenmisenthatt dienen.

Da die Familie Ebert so bald wie moastch ein¬
ziehen wollte, um den Sommer noch auszunutzen,
mußte die Auflösung des Bredaufchen Haushalts
überhastet schnell vor sich gehen. Lottas Gartner-
haus wurde eilig 'hergerichtet und mit den Möbeln
aus ihres verstorbenen P^ ers Zimmemund an paar

künden. Die Insassen sind wahrscheinlich crirunken o ' übrigen Insassen sind leichterer..Natur
^ London. Bet einem Zusammenstoß -m°- *b £ ()ri ,nama , 24. Ouli. D> '
Straßenbahnwagens mit einem Lastwagen,
erstcrer umkippte, wurden 30 Personen verletzt.

8«W immt

mnhn | wo ii,9« nm»iu. — Der Flieger Hettensen
stürzte qosterii >» der Nähe von Namsod mit seinem
Flugzeug ab. Hettensen.und einer der beiden an
Bord befindlichen Passagiere wurden getötet, der
andere Passagier schwer verletzt.

Bcrtln . 24. Juli . Auf der Landstraße Ebers-
>walde—Berlin stieß ein Auta, als es einen anderen wu K ^ . . ...... . .

Sen aufgedruckt. . ... . . . Wagen überhalen wallte, gegen einen Baum . Die Stimme zitterte. Ich will Sie gewiß mcyt vertrei-
Memel , 22.Juti . Ein in Karkelbeck.beheimatetes » . ^ ej Herren und zwei Damen, jturzten dieses Grab haben Sie das gleiche Recht

Fischerboot, das mit vier Mann Besatzung zum tt > a ^ ^ m Wagen. Der Lenker erlitt einen ^ niir Kinder. ' n _ . . .
Dorschfanq in See gegangen war , wurde schweren S 'chädelbrM und wurde in hoffnun^ vsem I Das gleiche Recht? Ich? „ Er lachte mit
vor der 'Hafeneinfahrt kieloben treibend, aufge- K .stnnde ins Kronkenhous gebracht. Die Vor- bijtercm Spott . Wenn ich ein Recht ^hatte,

L . ' rj— - ' Zupauoe ^ fl „s I EEe mit meinen Nägeln das Grab auf und holte
sie 'mir heraus , damit sie nicht neben dem anderen

^ Das war unser Vater , entgegnete Lotta ernst.
Ist es nicht natürlich, daß wir unsere Eltern neben¬
einander begraben haben?

Der erbitterte Gram in Brands Zugen erschütterte
sie. Heute fühlte fie keine Abneigung, nur noch
Mitleid für ihn. . . .,

Vielleicht ist's begreiflich, mir kommt s un¬
natürlich vor, stieß Brand zwischen den Zahnen her¬
vor. Mir hat sie zuletzt gehört — mir ! Und heute
stehe ich zum letzten Mate an ihrem Grabe , wo oas
altes eingescharrt liegt, was ich so sehr geliebt habe!
Er schrie' plötzlich auf — wild und verzweifelt. Der

Binnen . 24. Juli . Wie die „Mitkelrheinische
Polkszeitung" berichtet, wurde ihr Schriftleiter W
Freitag früh, als er sich auf dem Wege zu 'e" -n
Dienst befand, von einem »' der Nahe wohnenden

Platt ^ ührt d̂ieŝ auf^VeMetzunĝ zurück und° teilt mit. I deuten höchstens zehn "Tage dauern werde Der
A'>- ^ ^ TK « fc !!!esÄlR |a » 'i
zeigt worden Ist. ^ bürgerlichen Deutschland verlangte Moratorium sein. Nebenher duftigen Abends wie eine gra,;ttche Anklage.̂

Paris , 24. Juli . Eine Havasmetdung sieht vor¬
aus , daß die wahrscheinlich am 1. August in London
bea nnettde Besprechung der beiden Mlnifterprasl-. ' k- werde. Der

Cöblenz, 24. Juli . Die hiesigen
Blätter "nehmen^ Ŝtell 'nng^gegen die Ernennung des ! würden beide noch gewisse Punkte im einzelnen be-
deue i sottaldemokratischen Regierungspräsidenten handeln, die noch ,n der Schwebe seien
®bn ffobleKffitebT » 1* Deutsche Volkspartei London. 24. Juli . In der „Sunday Times

laut Coblenzer Zeitung" bei den vvlkspartei- schreibt Prawfurt Pnco : Deutschland Mit Strazge-
L ' °Mivittern ' de7 meußtschen Kabinetts Einspruch >setzen zu drohen, die denen, die sie verhängen am

Oen A m s reichen Blatte fei der bisherige meisten Schaden zusugen, hat ko.neu Zweck. Ebenso
erhoben. Nach dem gleichen Via i Stellen - zwecklos ist es, den Tag , an dem eine direkte logische
Regierungspräsident v Groning von praktische Lösung gefunden werden mutz,
Wechsel überrascht worden und habe v E hinauszuschieben. Deutschland ist mehr als der ehe-
sttzung erst durch die Presse ersayren « ra m \ i . .. nichtigste Kunde Englands , es ist der wirk¬
lichen Blätter weisen als Begründung für ihre - - Eckstein des Sontmenls . und der wirt-
>l»g darauf hin, duß d-o Sozialdemo rM,e - eg Aufbau Europas kann keine Fortschritte

ihrer zahlenmäßigen Schwäch lm Reg erungsbez t ^ bevor nicht gestattet wird, daß Deutsch-
Eoblenz absolut keinen Anspruch auf den 45o,rei> oô > - bie  Beine kommt.

StiefLindev.
Roman von Henriettev. Meerheimb

(Gräfin Margaretev. Bünau).
(24. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Keine Silbe erwiderte er mehr auf altes Zu¬
reden des Rechsamvatts . Mit einer ungeschickten
Bewegung, die wohl eine Art Verbeugung bedeuten
sollte, wandte er sich ab und ging mit schweren

Regierungspräsidenten habe.

Derstöndigung in der Frage der Deamlen-
und Angestellienvezuge.

Berlin.  23 . Juli . Die am Samstag vor¬
mittag im Rcichsfinanzministerium begonnenen Be¬
ratungen der Regie  r u n g nick den S p >tze n -
b^ cia n i \ q  t i 6’ti ßn über b?e Erhöhung ber -ö
istige der Beamten , Angestellten und Arbeiter haben
heute in früher Morgenstunde zu einer Verstän¬
digung  geführt . Unter Berücksichtigungeinufettj
der Steigerung der Lebenshaltungskosten, »»d^fer - - - ,
leite aber der ernsten Finanzlage des Reiches einigte Schritten zur Tür hinaus . ^
Man sich mit dem Vorbehalt der Zustimmung ^ des«! Niemand hielt ihn zuruck.
Neichskabinetis und der gesetzgebendenRorperschas-
ten bei den Beamten - und Angestetltenbezngen ec>
hin, daß der allgemeine Teuerungszuschlag vom
1. Juli ab um 55, also von 105 auf 160 Prozen.
vom August ab um 80, also auf 185 Prozent -.rho)
werden soll. Das bedeutet eine Erhöhung der bis¬
herigen Gesamtbezüge für Juli um rund 24, für
August um rund 34 Prozent . Entsprechend dieser
Regelung erfolgt die Erhöhung der Arbeiterlohne.
Die Verhandlungenhierüber werden morgen fort«
gesetzt. Die Auszahlung der erhöhten Bezüge soll
Mit 'größter Beschleunigung erfolgen.

Ein Telegramm Smeels' an den belgischcn
König.

Brüssel,  24 . Juli . (Havas .) Die „Nation
Belge" bringt dis Meldung , daß Smeeks im Harne»
der Rheinischen Republikanischen Parker dem König
anläßlich des Nationalfestes ein Sympathietete-

Um Gottes willen, stören Sie den Frieden der
Entschlafenen nicht! bat Lotta entsetzt. An dieser
heiligen Stätte muß auch die Nerzweistung stumm

|£ln' (£r schüttelte trostlos den Kopf. Nicht einmal
die Hand hat sie mir mehr geben wollen! !«gte er
dumpf vor sich hi». Keinen freundlichen Buck
gönnte sie mir . An nichts, an niemand hat sie ge¬
dacht als an ihre Kinder — immer nur ihre Kinder!
Die störten unseren Frieden , die haben sie elend ge¬
macht und endlich in den Tod gehetzt.

Wollen Sic nicht um der Verstorbenen willen,
die ihre Kinder geliebt hat, Frieden mit uns schlie¬
ßen? bat Lotta , indem sie ihm ihre Hand h.nstreckte.
Ich wollte Ihnen das heute vormittag schon sagen.
Mich quält cs, wenn Sie im Zorne von uns gehen.

Rauh stieß er ihre Hand zurück. Ich habe euch
Kinder von Anfang an gehaßt,. weil — nun ja,
mcil’s eben ihre Kinder und nicht meme waren.
Und dann habt ihr zwischen uns gestanden, wäret
der Zankapfel immer und ewig. Oft hat sie nach.s
in ihre Kissen hineingejchtuchzt vor Sehnsucht nach
euch, nur an euch hat sie auch an meinem Herzen
gedacht. Nur ihr lagt ihr im Sinn bis in die
Todesstunde hinein — und darum werde ich euch
weiterhassen bis ans Ende. Daran gibt s nichts zu
drehen und zu deuteln. Ich kann nicht auoers.

Lotta sah ihn staunend an . Zum ersten Maie
kam ihr in dieser Stunde eine Ahnung , daß die ele¬
mentare Leidenschaft dieses Mannes in Liebe und
Haß etwas Fortretßendes haben könnte. Zum ersten.*>44- • er.-.tLi:_ _ fr.r hin ihr Ins

Erinnerungen an ihre Mutter vollgesrettt.
und Gewächshaus blieben zu ihrer Verfügung.

Irene rang die HänÄb 'denn SlnMicf oev
scheuerten Dielen, der niedrigeren Decken und ge¬
weißten Wanden . Der Inspektor wohnt besser als

Meüisthaiben , antwortete Lotta ungeduldig.
Solche Kleinigkeiten kümmerten sie gar nicht mehr.
Mit siederhaftem Eifer packte und räumte sie.

Die Umzugstage waren schrecklich. Im Herren¬
haus sah es wüst und u,!Wähnlich aus . Viele Mo*
bei würden verpackt, andere zufommengeschobenzum
Verkauf. Kisten, Heu und Tirol ) lagen uberatk
kermn. Dazwstchen lärmten die xapezierer ui.ü
Tischler aus Berlin , die für die neue Einrichtung
Fenster und Türen abmatzen, Teppiche rollten und

tÄÄr » » Ä » • it»
aamen in dem ft£ konnten,
überall hämmerte, nagelte oder klebte irgend ein

Jobst " vwies sich nicht sehr hilfreich. Ec lieh
s>u, in Dammin abfeiern, denn sein Abschied wurde
allgemein bedauert . Jagow hatte lym eine Votontar-
stelle bei emem Gutsbesißer m der Nachbar k̂hast
verschafft. Herr v. Vallersdorf gatt für einen vor¬
züglichen Landwirt von eisernem Fleiß , daher fteltte
er natürlich auch an seine Untergebenen hohe An-

sordeningem^ bedauerte Irene den Bruder.
Unsinn, das ist gerade das, was ich nur für

Io >bst wünsche, einen Henn . der nichts dimchtatzt,
meinte Lotta energisch. Run regt Eiicha nicht un¬
nötigerweise auf. Zahne zusommeiigebiss.m und
vorwärts ! Ich muh auch manches hinuiitersthluckcu,
wenn ich die Gärtner in Dammln mn Abnahme nun-
ner Waren ersuche oder die Familien bitte, mir ihre
Kundschaft zuzuwenden. D̂yr - err Komm^ zienrat
Ebert wünscht, daß ich ihn/ seinen Tafetschmull i>
Ordnung holte. . . . . „

Das willst Du wirklich tun?
Natürlich. Das bringt Geld.

Lotta hin, Lotta her! Damit kommen wir nicht
weiter. Ich kann mir meine Kundschaft nicht aus¬
suchen, sondern muh zugreifen, wo sich otwas bietet

Die Schwestern faßen nebeneinander auf einer
halb angefüllten Bücherkiste. Durch die gardmen-
ivi'en Fenster schien die Sonne hell und warm und
beleuchtete groll all die Ungemütlichkeiten der sonst

Jobst rief ihm nur
noch »ach: Wenn Sie einen Wagen wünschen, so
können Sie sich bei meinem Kutscher einen bestellen.

Brand antwortete nicht. Wahrscheinlich * “ =I Z“ D, o."-" --»- -- -- jn . ihr bis
Höfte er. das etwas gönnerhaft klingende Anerbieten >^ «tckienene LiLihrer Mutter "durch
absichtlich. „ . . . .. ..

Lotta runzelte ärgerlich ihre feinen fchtvarzeu
Brauen . Laß das , Jobst , sagte sie mit scharfem
Vorwurf . Es ist nicht edel, nach einem zu schlagen,
der am Boden liegt. '

Der ? Der liegt noch lange nicht am Boden.
Hat er uns nicht eben noch verhöhnt ? Lttles Unglück
kam von der unseligen Heirat unserer Mutter her!
entgegnete Jobst heftig.

Ich weih nicht, meinte Lotta nachdrücklich. Viel¬
leicht wars uns nötig, gehörig aufgerüttett zu wer¬
den. Was man zuerst -als Unglück ansieht, zeigt
hinterher oft ein- ganz anderes Gesicht,

Tante Lilli nickte ihr freundlich zu.
Lottas Ber-Die Verhandlungen gingen weiter.

grainm aefchictt habe. Ferner sei ein Telegramm an ! , jchz wurde in aller Form aufgesetzt -und unter- > die wir jeyl zi»,amm-rn a » »,;«.» “'‘" 7,4 " ’'; .:
Rollln-Jacquemin geschickt worden, in dem die Hoff- schrieben, die Höhe der Pachtsumme, die Kautions - hnben sie, die da unten schlaft, wohl am linsten L -
nuna ousaedrückt werde, daß Belgien „dem rheim- gelder, der Hypothskenzinsen und Schntdenabtragun - hnbt. Darum gib mir die Hand zum Abschied.v . ft - u mrtrhö (irh non hptn I mm fiftftttmn .fr ' I llpbpr sein Geürbt ruckte es . ^

dahin rätselhaft erschienene Liebe ihrer
ihre Scete . Es mußt« doch schön und groß ge¬
wesen sein, im Sturm erobert, iiu Sturme geliebt
zu werden ! Wie kalt und nüchtern klangen - >«
Worte dagegen, mit denen Cikstedt um sie geworben
hatte ! Sie ' biß -die Zahne zusammen. Nur a
cuttere Kränkung empfand sie diesen Antrag ohne

Em Ichmerzttchcr Seufzer hob ihre Brust . Dann
streckte sie Brand nochmals beide Hände hm. - Rode-
rich! sagte sie bittend. , . . .. .

Sein Gesicht wurde aus einmal ganz hell, als
sie ihn mit seinem Vorname » anredete.

Auch für mich ist so viel Liebe Mit . meiner
Mutter aus der Wett gegangen. Ich bin emfam und
mutterlos . Willst Du das nicht bedenken? W .r
wei, die wir jetzt zusammen an ihrem Grabe stehen,

scheu Bruderöolke helfen"werde, sich von dein preußi
scheu Joch zu befreien, und daß der Rhein so wie
ehemals die Grenze der westlichen Zivilisation gegen
das dmiheiide Anzeichen des Bolschewismus jem
werde."

Zm bevölsiehküSk«Süfamaienlusiff
zNjKe« VMlme ms Llsyd §tmt

Paris,  24 . Juli . Der französische Miittster-
prösidcnt hat Lloyd George mittesten taffm . m  «
am l . August die Verhandlungen über die Repara-
sionsfra-gen in London aufzunehmen gewill ■
Poincare wird sich Ende Juli n' ü de Laftery d-»'
Finnnzministcr , -dem Direktor des Außenamtes und
einigen Sachverständigen nach London begeben

wb Paris,  24 . Juki. Das „Oeuvre
schreibt: Das Drängen der britischen Regierung war
so dringend geworden, daß unser MinisterprMent
sich nicht länger entziehen konnte. Vor emer Wo^ e
antwortete auf einen persönlichen -Brief •&«•» h,
tischen Botschafters Poincare , bevor er einen via
jchtuß fasse inüffe er die Anficht des Garauttea -us
schuffes über die finanzielle Loge und d>e,stua»ste. u
Absichten Deutschlands keiriien. Dieses ErgeLms le
ihm seit Mittwoch bekannt, und der offizielle Bericht

■M/

gen bestimmt. . 1 lieber sein Gesicht zuckte es. Etwas Hartes,
Erst spät am n-achmitta-g fuhren Jagow und Starres löste sich. Eine Flut von Tranen stürzte

der Rechtsanwalt wieder ab. Zu gleicher Zeit rollte plötzlich iin-aufhaltsam aus seinen Augen. L-chMch-
ein Leiterwagen mit Koffern und allerhand Gepäck zend drückte er di« Hände desj tung«»' Mädchens,
wr Einfahrt hinaus . , Lotta — Lotta , Du warst ihr Liebling ftohn o

Hat Herr Brand keinen Wagen für sich bestellt? ^er gequälttauf Ich , Gott , ich hab das n̂ie tz^rlchtig
ragte Jobst den Diener.

Nein, Herr Leutnant , berichtete Jens . Herr
Brand -will zu Fuß zum Bahnhof gehen. Er hat
sich vorhin schon von uns verabschiedet. Sein Ge¬
ich drückte sichtliche Befriedigung aus.

Gruz nach Belieben, meinte Jokst leichthin
Lotta , die neben dem Bruder vor der Haus

bedacht. Du ' biss7hr Kind - einSttick  von ihr.
Schade daß Du ihr so wenig gleichst. Hattest M
ihr nur «in -ganz kleines, b.sichen ähnlich stefth -
4-a wäre ich Dir sofort -gut gewesen, wurde Dir auch
nie den Tyras totgeschossenhaben. HErher tat
mir 's leid. Das Hab' ich Dir immer sagen wollen.

Sie lächelte schwach. Dieser Schmerz ick vor¬

treppe stand, schob gedaulkcnvolleinige kleine Steine I wunden . Ich habe .̂ «m andere kennen geler ^
mit der Fußspitze zusammen. Mir gefällt das nicht, > , Er druckte fest ihre Hand. Vst oas way,,
agte sie plötzlich-laut.

Was denn? fragte Jobst erstaunt.
Die Art und Weife, wie Brand heute aus dem

Hause geht, und wir uns zu ihm gestellt haben, ist
häßlich und unwürdig . Ich wollte, ich könnte das
wieder gutmachen.

Jobst zuckte nur die Achseln. Er fand Lotta un

was

die Leute' 'redend daß Du ewe Mrtnerei anfangm
«willst, weil dem Leutnant die Schulden kez )

Ia ^ Mutter wünschte, daß Jobst geholfen wcr-

Erquickte ernst Das stärkste Gefühl ist doch
wohl die Mntterliobe . Gegen^die » Jan»

so traulichen Raume . ^ .
Die Handwerker machten eln-e Frühstückspause,

und auch die Damen ließen daher ein Weilchen ihre

Was ^gedenkst Du nun eigentlich zu unterneh¬
men, Irene ? fragte Lotta nach einem längeren Su -
schweigen. Bei mir in der Gartnerwohnung >sk 1e »
Matz auch würde es Dir dort wenig behagen. Gehst
Du etwa wieder auf Reifen, nach Montreux oder

Nein !' ' Allein zu reifen ist für eine Dame wenig
angenehm. Die Damen, denen man -begMiiet, sind
alle mih-trauifch, die Herren zu vreist. Sie ah ge¬
dankenvoll einem Sonnenfkeckchenzu, das über o e
blankgebohnten Dielen huschte Eure Wellke rosa,
grünlich und blau durchemanderflimmeriider stuuü
chen stand schräg im Zimmer . Nach Montreux
gehe ich sicher nicht, Lotta , fuhr sie erregt fort.
Weißt Du. wen ich dort traf , sogar in dcrfslbeu
Pension mit ihnen -wohnte?

iÖ6n benn?
Frau v. Ramin mit Sohn »nd Fräulein von

RochllF r^i^ Erfreuliches Aufnmmeiitreffem
Zuerst gingen die beiden Dame-i mir aus c.ein

Wege. Svöter ' habe ich die aste Frau ^»- ^ men
öfter aesprochen. Sie war sehr lieb zu mir und half
mir beim Einpacken, als Dein Telegramm mich an
Mutters Sterbebett rief.

Du Deinen Leutnant auchc
Mettien Leutnant ? Meinst Du etwa Bodo von

Ramin mit dieser Bezeichnung? ^

ScTlMt nuwnoch Augen und Ohren für feine
schöne Pflegerin.

Hast Du sie zusammen gesehen?
Ohne daß sie es bemerkten, konnte ich sie häu¬

tig beobacküen, wenn er im Rollstuhl im Garten ge¬
fahren wurde. Marie v. Rochlitz gmg nebenher
oder schob den Stuhl gar selber. _

Man sagte allgemein in Dammin , daß er nur
ibrer Pflege "sein Leben verdanke. ,

Mögliin. Aber was ist das noch für ein Lesen.
Gesund ivird er nicht wieder. Retten darf er wohl
nie mehr.

DeT Ärniö!
Ja es ist sehr traurig . Aber „wenn er Marie

heiratet, tröstet er sich vielleicht darüber.
Lvarum heirateten die beiden nicht langst?
Irene zerpflückte etwas verlegen ein altes Zei-

tunäsblatt , das aus der Kiste hervorsah . Er sott sich

verständlich und widerspruchsvoll. Men « »- holte nicht ankämpfen, fagte^er ' " ^ ger^ - - ^ nx is&rii(tcn
mehr gegen diese Heirat der Mutter gecisert Brnn o dumps S t ‘Z U  erst klar
unerträglicher gefunden, efs fie, und etzt bekam sie können. In ihrer » tcmiuu ,

- Verstimmt| geworde.' ^ ^ dernunst oh und kaß Dir dasauf einmal sentimentale -Anwandlungen!
ging er ins Haus zurück, , _ ,

snfche Skrupel meinetwegen machen. Die ölte:
brau v. Rammln klagte mir das . Er wolle nicht
eher heiraten , bis ich zu meinem Mann zurückgckchrc
tei denn bittere Borwürfo folterten ihn , mein Le¬
ben zerstört zu haben. Wie -dumm ! Meinetwegen
könnte er wirttich heiraten . Mas soll ich denn mit
ihm? Ein hossnuiiLloa.Kranker ! Nach jahrelangem:
Ausenthalt in staubsreier Lust erhofft man erst:
Besserung. Frauv. Nammin Hai darum in Clärens
eiste reizende Villa-« mietet. Dort wollen die beit
den Damen sich nur der Pflege des Kranken rvidmr:'.
ych«beneide Marieo. Rochlitz wirklich nicht um Wstt



Lebensaufgabe , ' Mir wäre -das entsetzlich, immer
hinter einem kränklichen Mann herzurennen, ihn vor
jeder Zugluft zu schützen, seinen Ueberzieher ihm
nachzutragen.

Tut sie das?
Ach, ich weiß nicht. Ich denke mir das so. Als

ich die beiden zuletzt sah, lag er aus einem Liegestuhl
auf der BermrSa. Sie kniete neben ihm, und er sah
sie an mit einem Blick . . . weiht Du , in dem Blick
zu Anbetung. Irene brach ab.
lag nicht nur Leidenschaft und Liebe, sondern gerade¬

so hat mich noch niemand angesehen, fuhr sie
endlich leise fort. Schön muß das sein!

Ist es auch! stimmte Lotta bei. Aber weiht Du,
wir werden solchen Blick wohl nicht verdiene». Ich
ibin zu derb, und Dich kann man nur lieb haben,
wenn man sich auch oft zum >Schl«grühren über Dich
ärgert . Aber anbeten — gutes Kind, dazu bist Du
selbst zu egoistisch»

Irene schwieg. Ihre Hände, mit denen sie einen
neuen Bücherstoß in die Kiste legen wollte, zitterten.
Wenn unsere Geldverhältnisse besser wären , würde
ich gern zu Max zurückgehen, meinte sie endlich.

Was haben die denn damit zu tun?
Sehr viel. Jetzt könnte Max glauben , nur weil

ich mich einschräyken muh, käme ich zu ihm.
Dummes Zeug ! Max denkt sehr anständig in

Geldsachen. Aber sonst ists wirklich ein Preisrätsel,
wer von Euch beiden sich in dieser ganzen Sache
alberner benommen hat.

Ich kann es ihm nicht verzeihen, daß er mich
gegen die gehässigen Zungen in Dammin nicht
energischer in Schutz nahm, rief die junge Frau hef¬
tig. Wenn er mich geschlagen, sich mit Rammin ge¬
schossen hätte, das könnte ich verstehen und viel eher
verzeihen, als diese kalte Gleichgültigkeit. Und dann
seine Weigerung , mir die Kinder zu schicken! Wie
gut hätten die es in der Schweiz gehabt, statt dessen
sind sie im heißen Berlin eingesperrt und den Dienst¬
boten überlassen.

Das waren sie sicher auch in Dammin , Irene.
Da hatte ich aber eine Pflegerin für fie, und

auch Max steckte jede freie Minute in der Kinder¬
stube. Jetzt sitzt er den ganzen Tag im Generalstab.
Jobst erzählte mir , daß die Offiziere in der Eisen¬
bahnabteilung von früh bis spät arbeiten müßten.

Das sind alles Gründe , Dich zu veranlassen,
möglichst schnell nach Berlin zu reisen und dort bei
Mann und Kindern zu bleiben.

Wenn Max darum bittet — ja.
Daraus kannst Du lange warten . Außerdem

bist Du im Unrecht. Du hast die Geschichte mit Ra¬
mm angefangen , während Max Dir nie einen ernsten
Grund zur Klage gab.

Lotta , Du bist nicht verheiratet , kannst das alles
nicht ganz verstehen. Glaube mir , das Kränkendste
für eine Frau ist Kälte und Gleichgültigkeit.

' Möglich. Ich verspüre auch gar keine Lust, die
verschiedenen Unannehmlichkeiten- des Ehestandes
auszuprobieren . Lieber bleibe ich allein und schaffe
für mich.

Irene nahm das Gespräch nicht wieder auf , aber
Lotta merkte deutlich, daß es in ihr nachwirkte.

In der Nacht hörte sie die Schwester ruhelos
herum gehen.

Am nächsten Morgen kam die junge Frau sehr
sp̂ l, müde und überwacht aussehend zum Frühstück.
Hast Du -ein Kursbuch? fragte Irene statt jeder Be¬
grüßung . Ich will heute vormittag noch abreisen.
Ich bekam mit der ersten Frühpost einen- Brief.

Bon Max?
Nein, von Klara , unserer Köchin. Irene zog

einen zerknitterten Bogen aus der Tasche. Das
Blatt sah aus , als ob es aus ei-pem Ausgabeheft ge¬
rissen sei.

Lotta griff hastig danach und las : Ich möchte die
gnädige Frau nur wissen lassen, daß die kleine Maidi
sehr krank ist. Der Herr Hauptmann ist wie von
Sinnen . Er ißt und schläft nicht, geht auch nicht i»
den Dienst. Er rührt sich nicht vom Bett fort.
Maidi kennt niemand mehr. Der Doktor hat ihr was
eingespritzt, aber helfen tut es nicht. Er sagt, es fei
zu spät gewesen. Dem Bubi gehts gut. Dm Hab ich
ganz bei mir in der Küche. Er schreit aber sehr viel.
Die Minna hat der Herr Hauptmann hinausge¬
schmissen, weil sie immer mit den Kindern bei ihren
Bekannten herumgesessenhat , statt in den Tiergar¬
ten zu gehen. Dm Herr meint , daher hat die Maidi
sich die Krankheit geholt.

Gnädige Frau , ick» kann die Arbeit nicht mehr
leisten, alles kochen, waschen und auch noch den
Bubi hütm , der immer an den Kohlenkasten will.
Das ist zu viel für einen Christmmmschen . Darum
möchte ich zum Ersten eine andere Stelle annehmen
und die gnädige Frau um ein Zeugnis bitten. Der
Herr Hauptmann sieht mich nur au , daß einem ganz
graulich wird, und antwortet gar nicht, wenn ich von
so was anfange . Es grüßt ergebmst Klara Volbrecht.

Maidi krank und Bubi immer in der Küche!

schluchzte Irene auf. Das korünst davon, wenn ein
Mann sich einbildet, alles am besten zu verstehen.
Hätte er mir die Kinder gelassen, wäre das alles nicht
passiert.

Hör aus ! siel Lotta scharf ein. Du hast viel mehr
Schuld. Muß immer einer sterben, che wir zur
Vernunft kommen? Erst Mama , jetzt Maidi?
Wenn Du noch einen Funken gesunden Menschen¬
verstand hast, dann mache Deinem Mann keine Bor-
WÜrfe, sondern halte den Mund und tue Deine
Pflicht. Max wird sich selber genügend mit Vor¬
würfen martern . Der Schnellzug geht um elf Uhr.
Um zwei Uhr bist Du in Berlin . Wir packen jetzt
Deinen Koffer.

Das ging alles so schnell, daß Irene erst zur
Besinnung kam, als sie auf den Polstern ihres Ab¬
teils saß und der Zuo rasselnd die flache, sandige
Gegend durchschnitt. Wie ein schwarzer Samtsauin
begrenzten die Kiefernwälder die Landschaft.

Berlin ! Langsam glitt der Zug in die Bahn¬
hofhalle. Irene hatte Mühe , sich durch das Gedränge
zum Droschkenyalteplatzdurch' uwinden. Die lanne
Droschkenfahrt war wenig genußreich. Die Bäume
auf den Prunen und an den Straßenrändern sahen
so verstaubt, die Menschen, die gleichgültig aneinan¬
der vorüberhasteten, so versorgt und abgehetzt aus.
Etwas Unfrisches, Ermüdetes lag an dem schwülen
Sommertage über der Riesenstadt.

Mit angstvollem Blick streifte Irene das Haus,
vor dem der Kutscher endlich stillhielt. Von außen
s ,h das Gvoäude nicht anders aus als die daneben
und gegenüberliegenden. Mit unechtem Stuck über¬
laden, vogelkäfigarlige Balkons an allen Etagen,
über deren vergoldete Gitter rate und rosa Eieu-
geranien hingen . Die Haustür öffnete und schloß
sich von selbst. Der Kutscher belud sich nach Empfang
eines reichlichen Trinkgeldes niit Koffer und Hut¬
schachtel und stapfte ihr voran die hohen, steilen
Trennen hinauf.

Mechanisch las Irene die Namen sämtlicher
Türschilder, an denen sie vorüberkam . Alle waren
ihr völlig fremd.

Erst auf der linken Seite des dritten Stockes
hing das gesuchte Schild v. Grote . Was mochte hin¬
ter dieser verschlossenen Tür inzwischen vorgegangen
sein?

Zaghaft drückte sie ans den elektrischen Knopf.
Die Klingei tmrillte. Ihr Herzschlag setzte eine be¬
kunde aus vor Angst. Was würde sie -,-uren?

Der Droschkenkutscher stellte den Koffer neben
sie und polierte die Trenne hinab. fi

Endlich ujfncte die Köchin.
I .., eins , Klara!
Herrje — die gnädige Frau!
Wie gehts Maidi?

weiß nicht. Ich darf immer nur bis an die
Tür gehen. Der Archeckunn wegen. Der Doktor
kommt dreimal alle Tage . Heut früh fand ers nicht
schlechter. Aber mir gefällt das Kind nicht. Es drufselt
so vor sich bin und sieht so merkwürdig aus — wie'n
ganz alter Mensch.

Irene atmete trotz des schlechten Berichts erleich¬
tert auf . Dienstboten übertrieben immer, Maidi
lebte und der Doktor fand ihren Zustand ja
nill/t schlechter. Der mußte das besser wissen, als
die einfältige Person . Sie warf Klara einen erstaun¬
ten Bück zu. Wie unvorteilhaft verändert sie
aussah ! Statt des hellen Waimkleides und Mull¬
häubchens, das sie in Dammin tragen mußte,
schlotterte jetzt ein schwarzer Wollrock mit abge¬
rissenem Volant um ihre untersetzte Gestatt, die blaue
Küchenschürze starrte vor Schmutz, das Haar hing in
gebrannten Löckchen tief in die Stirn und an den
Füßen schlappten weiche grüne Filzpantoffeln.
Greulich!

Aus einem Raum am Ende des Ganges , dessen
Tür halb offenstand, tönte lautes Kindergeschrei.

Ist das Maidi ? fragte Irene erschrocken.
I bewahre. Die muckst sich ja nicht, die wim¬

mert man so leise. Der Bubi ists. Der Bengel
müßte mal tüchtig verhauen werden, so eigensinnig
wie der jetzt ist!

Unterstehen Sie sich nicht, mein Kind anzu¬
rühren ! fuhr Irene empört auf. Sie lief den Gang
hinab und riß die Küchentür auf. Bubi — Bubi,
komm zu Mama!

Aber die eilig hereinstürzende schwarze Gestalt
mit dem langen Krcppschleier erschreckte den kleinen
Jungen , der am Boden herumkroch und die Geinüse-
abfälle aus den überfüllten Eimern herauszog.

Mein Gott, wie sieht das Kind verwahrlost ans!
Irene hob den Jungen auf und küßte sein schmutzi¬
ges tränennasses Gesichtchen.

Aber er wehrte sich mit Händen und Füßen
gegen die Liebkosung, kratzte und biß um sich, bis
Irene ihn erschrocken zu Boden gleiten ließ.

Er kennt mich gar nicht mehr ! klagte sie.
Wovon sollte er denn die gnädige Frau wohl

tiocf) kennen, solch kleines Kind! meinte das Mäd¬

chen mürrisch. Sie putzte Bubis Naschen mit einem
Zipfel ihrer Schürze, eine Operation , die zwar sehr
notwendig, aber von Bubi als persönliche Beleidi¬
gung empfunden und mit gellendem Geschrei beant¬
wortet wurde.

Irenes Blick wanderte verzweifelt durch die
Küche. Auf allen Tischen stand gebrauchtes Geschirr,
lagen ungeputzte Messer und Gabeln herum. Der
Fußboden war unaufgewaschen. Ueberall trat man
auf irgend einen Obst- oder Gemüserest.

Klara erkannte die Bedeutung dieses Haus¬
frauenblicks und ärgerte sich schwer. Als Köchin und
nicht als Mädchen für alles hat mich die gnädige
Frau gemietet, murrte sie. Hier bi» ich nur noch
Arbeitstier , seit die Minna weg ist. — Der Bursche?
— Na, was wohl so'n Bursche hilft, das missen
gnädige Frau doch selber! Dreimal die Beine untern
Tisch stellen und sich dickesatt essen, das kann er, aber
sonst nischt wie Schmutzerei mit seinen Lampen und
Putzzeug 'reinbringen . Dazu schickt ihn Herr
Hauptmann auch noch immer fort zum Doktor oder
in die Apotheke.

Das wird sich jetzt ändern . Sie bekonrmen
Hilfe. Besorgen Sie nur Ihre Küche. Bubi über¬
nehme ich, versprach.Irene . Wo liegt Maidi?

Im Zimmer vom Herrn Hauptmann . Bubi
mußten wir absperren. Das verlangte der Doktor.
Das erste Zimmer am Gang, gnädige Frau.

Irene nahm schnell ihren Hut ab. Dann ging
sie entschlossen nach vorn . Sie fühlte jetzt keine Un¬
ruhe oder gar Angst, wie ihr Mann sie wohl emp¬
fangen würde. Sie muhte sich ihrer Kinder air¬
nehmen und um der armen kleinen Seelen willen
sich ihren Platz erkämpfen und behaupten, ob Grote
ihr den einräumen wollte oder nicht. Das durfte
und sollte sie jetzt nicht mehr kümmern.

Leise drückte sie die Klinke nieder. Die Stube
war durch die zugczogenen Vorhänge verdunkelt.
Quer ins Zimmer hinein, so daß man von allen
Seiten leicht heran konnte, stand das ihr so wohlbe¬
kannte weißgestrichene Bettchen. ' Loses, blondes
Haar lag auf dem Kopfkissen. Ein feiner Sonnen¬
strahl, der sich durch die Gardinenritzen stahl, irrte
über ein blasses Gesichtchen mit eingesunkenen
Schläfen und spitz hervorstehendem Kinn. Das süße
Kindergesichtchenwar verzerrt , wie nur der Tod es
verzerren kann.

Irene stieß einen schrillen Schreckensschreiaus
und brach neben dem Bettchen zusammen. Maidi
— meine kleine Maidi ! — Mama ist wieder da! —
Herrgott, Max , wie konntest Du das Kind sterben
lassen, ohne mich zu rufen!

Grote, der zusammengesunken auf einenr Stuhl
neben dem Bettchen saß, richtete sich ein wenig aus.
Seine Augen waren gerötet von den vielen Nacht¬
wachen und lagen tief in den Höhlen. Das Haar an
feinen' Schläfen schimmerte grau . Die Borwürfe auf
Irenes Lippen stockten. Seiner tränenlosen Ver¬
zweiflung gegenüber brachte sie keine Anklage mehr
heraus . Wie ein Riß ging ihr sein Anblick durchs
Herz.

Armer Max ! Dein Liebling, unser liebes
kleines Mädchen, auf das wir so stolz waren!
schluchzte sie.

Er nickte stumm. Ich war undankbar , sagte er
endlich dumpf. Im Besitz dieses Kindes hätte ich so
glücklich sein müssen! Nichts anderes hatte ich zu
wünschen und zu entbehren. Nun wird es mir ge¬
nommen. Im ersten Augenblick war es wie eine
Erlösung, als das Wimmern aufhörte und diese
Augen sich schlossen. Aber jetzt-

Hat sie so viel gelitten?
Er ließ die Stirn gegen das Gitter des Bettchens

sinken. Nie werde ich das Wimmern dieser stillen
Nächte vergessen! stöhnt« er.

Warum hast Du mich nur nicht gerufen? klagte
Irene.

Daran habe ich gar nicht gedacht.
Irene vergrub das Gesicht in den Händen.

Bitterer als die heftigsten Borwürfe trafen sie diese
Worte. Welch schlechte Frau und Mutter mußte sie
gewesen sein, daß der eigene Mann am Sterbebette
seines und ihres Kindes nicht daran dachte, sie zu
sich zu ruftn.

Ich bin auch schuld, fuhr Grote gequält faxt.
Warum wollte ich mich durchaus nicht von den
Kindern trennen ! Hätte ich sie Dir mitgegeben in
die Schweiz, vielleicht lebte dann Maidi noch. Das
Kindermädchen hat sie immer zu allen möglichen
Leuten mitgeschleppt. Da wird sie sich die furcht¬
bare Krankheit geholt haben.

Hör auf ! bat Irene . An all diesem Elend
trage ich allein die Schuld. Dieser kleine Engel
wurde dos Opfer. Sie beugte sich über das Bett
und wollte das weiße, starre Gesichtchen küßen.

Aber Grote riß sie kräftig zurück. Rühr sie
nicht an ! Maidi ist an Diphtheritis gestorben. Du
kannst Dich anstecken.

Was tut das ? — -ich will — ich muß mein
Kind küssen!

Aber er hielt sie nur noch fester. Sei vest
nünftig ! Wem hilft das jetzt noch? Willst Du auch
kerben? schrie er gequält.

Sie hörte auf sich zu sträuben -und lag gam !
kill in seinen Armen . Max , armer Max ! Sann
lreichelte sie sein ergrautes Haar . Hab mich wicd**

ein wenig lieb — um Maidis willen — willst Du-
Sein Ausdruck blieb düster. Ein paar bittende

Worte und Träiren machten eine lange Entfremdung
nicht gut . Und die Liebe eines Mannes ist leich»
verloren , aber schwer zurückzugewinnen. Mach ei
an Bubi gut ! sagte er ernst. Das Kind ver¬
kommt bei' den Dienstboten. Ich kann mich nicht u>»
ihn kümmern. Morgen muß ich wieder in den
Dienst. Und das ist auch das beste für mich. Ar¬
beit jo viel als möglich, sonst würde ich wahn¬
sinnig.

Stumm standen sie eine Zeitlang neben dem
Bettchen des toten Kindes. Und jeder hätte in d>*
Knie sinken und „ich bin schuldig" stammeln mögen-

Hat sie niemals nach mir verlangt , nicht von
mir gesprochen? flüsterte Irene ganz leise.

(Fortsetzung solgt.i

Ein großer Fortschritt in der Medizin.
Bon Zeit zu Zeit macht ein bedeutender medi¬

zinischer Fortschritt von sich reden. So jetzt wieder
eine Entdeckung, die ein Professor Besreka gemach»
hat und die auf dem Gebiete der Impfung eine»
großen Fortschritt darstellt. Bisher spritzte nw»
gegen Typhus und Ruhr wie Cholera das Serum
unter die Haut oder in die Muskeln, was zu schmerz'
haften Stichen führte und oft Unwohlsein hervorriei-
Während des Krieges wurden besonders die Sol¬
daten gegen alle möglichen Krankheiten wiederhol»
auf diesem Wege geimpft. Besreka hat nun ein*
Entdeckung gemacht, die denselben Erfolg wie das
Impfen auf einem viel einfacheren Weg hervorzu-
rufen verspricht.

Was ist überhaupt das Impfen ? Das Impft"
besteht darin , daß man dem zu impfenden Subjek»
Krankheitskeime derjenigen Krankheit einspritzt-
gegen die man es schützen will. Es ist das das Ver¬
fahren , welches schon König Mithridates anrvandt*,
als er täglich kleine Dosen Gift seinen Mahlzeiten
beimengte, um sich gegen eine Vergiftung durch seine
„Getreuen " zu schützen. Wenn also die Jmpswirkung
wirklich dadurch erzielt wird , daß man dem mensch¬
lichen Körper kleine Dosen von Krankheitskeimen z»'
führt, so liegt es auf der Hand, daß die Impfung
umso wirksamer sein muß, je mehr diese Krankheits¬
keime in der Art der Einführung in den menschlich*"
Organismus der wirklichen, auf natürlichem Weg*
erfolgenden „Ansteckung" ähnelt . Nun erfolgt di*
Ansteckung bei Cholera, Ruhr , Typhus ustv. fall
immer durch den Mund bei der Einnahme voll
Speise und Trank . Unter Berücksichtigung des Vor¬
hergesagten scheint man logisch folgern zu müsft»-
daß die Impfung nicht mehr durch Injektionen , son¬
dern durch Einnahme der Impfmittel auszuführen >!»'

Neuerdings angestellte Versuche haben die Rich¬
tigkeit dieser Schlußfolgerung erwiesen. Ausge¬
zeichnete Resultate hat man bei der Immunisierung
gegen die Ruhr erzielt. Schwieriger erwies sich das
Experiment bei der Schutzimpfung gegen Typhus-
Aber auch hier hat man feststellen können, daß der
Darm von Tieren und Menschen gegen Typhus ge¬
feit ist, sobald die Betreffenden das Typhus -Jmpl'
mittel auf dem Wege durch den Mund zu sich 0*'
nommen hatten. In zwei Gemeinden in dem fran¬
zösischen Departement Pas de Calais wurde ein*
Schutzimpfung gegen den Typhus vorgenommen, da
in der Nachbargegend diese Krankheit ausgebroch*"
war und man ein Uebergreifen auf die Bewohn*"
der beiden Gemeinden fürchtete. Von den insgesamt
ungefähr 2000 in Frage kommenden Einwohn **"
wurden 1236 geimpft, und zwar nach der oben be¬
schriebenen neuen Methode. 600 Einwohner ver¬
mochten es, sich der Impfung zu entziehen. Bo»
diesen 600 Einwohnern erkrankten 60 — über *>
Prozent . Von den 1236 geimpften Bewohnern **'
krankten dagegen nur 5, davon 3 am nächsten Tag*
nach der Impfung . Diese 3 waren zweifellos bereit
von der Krankheit befallen, als sie geimpft wurden.
Nur 2 erkrankten am zehnten Tage nach de*
Impfung , d. h. van der Gesamtzahl der Geimpften
erkrankten 0,17 Prozent , oder mit anderen Worten
15 mal weniger als von den Nichtgeimpften. Dieft-
in der Praxis erprobte Beispiel scheint ein glänz*"*
des Zeugnis für die neue Jmpfmethode abznleg*»
und man wird erwarten können, daß sich die neu*
schmerzlosebequeme und dabei doch wissenschastlio)
einwandfreie Jmpfart schnell einbürgern wird.

v. Bergmann HCo., Radebeul , beste IailienmilclBseifo
f. zarte , weisse Haut und schönen Teint . Überall zu haben.
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Bekanntmachung.
Betrifft Getreideumlage der Ernte 1022.

Da die ausgegebenen Fragebogen bis jetzt nicht
zurückgelangt sind, werden die Landwirte nochmals
an die Ausfüllung und Rückgabe erinnert und als
letzte Frist zur Rückgabe Dienstag , den 25. Juli d.
Is ., mittags 12 Uhr festgesetzt. .

Nach dieser Frist wird nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen verfahren.

Hochheim a. M ., den 23. Juli 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
Grundstücksverpachtung in der Gemarkung

Hochheim.
Donnerstag , den 3. August 1022,

vormittags9'A Uhr
werden im Saale des Hotels „Kaiserhof" die am
1. Oktober 1922 pachtfrei werdenden Domänenlände¬
reien des sog. Heiliggeisthospitalguts, groß rd 8,5
Hektar, parzellenweise auf weitere 12 Jahre öffent¬
lich verpachtet.

Die nach Kilogramm Roggen abzugebenden Ge¬
bote werden nach den Martinimarktpreisen in 'Geld
umgerechnet, maßgebend sind die Preise , die an der
Produktenbörse zu Frankfurt a. M . im Pachtjahre
Martini notiert worden sind.

Wiesbaden , den 22. Juli 1922.
Domänen -Rentamt.
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wer die Möglichkeit zu einem Wirtschaft.
Itchen Wiederaufbau unserer deutschen
Vaterlandes in dem Zusammenschluß aller
staatserhaltenden Kräfte sieht, lese dar

Zenkralorgan *U
der Deutschen Volksparket

die Zeit
mit Industrie --u. Handelsblakt
und ihren sonstigen wertvollen Sonder¬
beilagen <„ Srenzboten" , „Schaffende

Jugend " usm.)

Bestellungen bei allen Postämtern
(6. Nachtrag Postzeitungsliste 1022)
und der ksauptgeschäftsstelle
Berlin Sw  48 . wilhelmstr 8/9

„Die Zeit" ist die billigste politische
Tageszeitung Berlins!
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Guterhaltene

MM
zu verlausen.
Müller . Taunusltrahe 6.

Hochheim.

Leeres Zimmer
vtl. auch möbltert zu mieten
,«sucht.

Näheres bei Siegfried,
gathaus , Zimmer 6, Hochh.

C!n>ge HundertWM« Mn
abzugeben.

Näh . bei Nikol . Siegfried.
Wagner , Hochheim o. M.

GuterhaltensDr'üwmzmühle
zu verlausen.

Näh. Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Oie

Billigsis EiadaifSBiBfle
für Strickwolle, Nähgarne , Kuiz-
waren, Taschentücher , Hosenträger,
Damen - u. Kinderstrümpfe , Herren¬
socken, Füßlinge , Damenlaghemden
und Beinkleider, Heneneinsatz - und
Normalhemden , Unterhosen ist das

üauiüaus An markt
W . Knobioch , Wiesbaden,

De Laspeestr. 1, (Ecke Friedrichstr ).

:c

Statt besonderer klnzeiqe.
(Sott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe Mutter , Grnhmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Mulu 8M We.
geb. Maurer

nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden zu sich in »die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hochhcim a. M , 23. Juli 1922.

Die Beerdigung findet Dienstag , 28. Juli t922,
nachmittags 4 Uhr statt.

Am Mittwoch , den 26. Zuli , nochwMogs 6 Ah *'
lassen in der „Rose" (Peter Raoss versteigern:

1. Frau Lembach % Morgen Korn an der Wickel**
Chaussee; ,

2. 14 Ruten Gerste Im Neuberg, Georg Petri I »;
Gartenkrähe , % Morgen Hafer im langen Leh*»-

3. F -au Katharina Endere , Taunusstrahe , 3k Rm*»
Hafer am Ftörsheimerweg.

Or. Doefseler.

Dr . Elsa Kottmaier
Mainz

Telefon 492, Pfaffengasse 13, 1110.
behandelt als

Spezialärztin
Haut-, Blasen- u. Frauen-
Geschlechls -Krankheiten
Röntgen -, Licht - und

Diät her mie behänd lurig
kosmetischer Leiden.

Sprechstunden : 11—1, 3—5 Uhr.

2
laufend

eile Satte»
(Reineclauden, Mirabellen, Pfirsiche, außerdem

Bohnen rc.)
Zedes Quantum wird angenommen-

Konservenfabrik Sochheim.
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